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A TOUTE VAPEUR 
PAVIDENSA s'est pourvue de deux membres supplémentaires 
au comité sur sa passerelle de commandement et elle fait repo-
ser sur les épaules de plusieurs responsables l'important do-
maine de la technique. Il est ainsi tenu compte de l’activité sou-
tenue des sept groupes spécialisés de la Commission technique. 
Dans l’existence relativement courte de l'association spéciali-
sée PAVIDENSA, le domaine de la technique s’est révélé comme 
étant LA tâche primordiale de l'association. L’association a 
réussi à conserver la multiplicité des thèmes à travers les do-
maines des étanchéités, des revêtements de sols, des chapes, 
des joints ainsi que de la technique de préparation du radier, et 
à traiter l’ensemble en profondeur grâce à l'engagement de 
plus de cinquante membres de commissions. Ainsi, la présente 
édition de notre revue spécialisée témoigne-t-elle également 
de l'ampleur des travaux accomplis dans ces différents organes. 
PAVIDENSA met un point d'honneur à ce que les informations 
techniques concernant les règles d'architecture soient acces-
sibles* gratuitement, et en particulier à les faire mieux connaître 
aux planifi cateurs. L'objectif est d'améliorer les connaissances 
et d'assurer la qualité en matière de construction, ce dans des 
domaines où le potentiel de dégâts  peut engendrer des coûts 
très élevés par rapport au coût total de la construction. Les 
travaux que réalisent les membres de PAVIDENSA sont par 
nature hautement spécialisés. Les recommandations de l'asso-
ciation concernant ces travaux se trouvent sur le site Internet 
sous www.pavidensa.ch. Mieux vaut le consulter à l'avance plu-
tôt que de s’en apercevoir dans l’annexe du rapport d'expertise 
constatant un dégât…
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EDITORIAL
VOLLE KRAFT VORAUS
PAVIDENSA hat zwei zusätzliche Vorstandsmitglieder auf die 
Kommandobrücke geholt und den wichtigen Bereich Technik 
auf mehrere Schultern verteilt. Damit wird der regen Tätigkeit 
in den sieben Fachgruppen der Technischen Kommission Rech-
nung getragen. In der noch recht jungen Geschichte des Fach-
verbandes PAVIDENSA hat sich der Bereich Technik als DIE 
Hauptaufgabe des Verbandes herauskristallisiert. Es ist gelun-
gen, die Themenvielfalt über die Bereiche Abdichtungen, Bo-
denbeläge, Estriche, Fugen sowie Untergrundvorbereitungs-
technik beizubehalten und dank dem Engagement von über 
fünfzig Kommissionsmitgliedern überall sehr in die Tiefe zu ge-
hen. So zeugt auch die vorliegende Ausgabe der Fachzeitschrift 
von der umfassenden Arbeit dieser Gremien. PAVIDENSA hat 
sich aufs Banner geschrieben, dass technische Informationen 
zu den Regeln der Baukunst frei zugänglich* gemacht und ins-
besondere der Planerschaft nähergebracht werden sollen. Dies 
mit dem Ziel der besseren Verständigung und der Qualitätssi-
cherung im Bauwesen in Bereichen, wo das Schadenspotenzial 
im Vergleich zum Kostenanteil an der Bausumme enorm hoch 
ist. Es sind nun mal hochspezialisierte Arbeiten, welche durch 
PAVIDENSA- Mitglieder ausgeführt werden. Verbandsempfeh-
lungen zu diesen Arbeiten fi nden sich auf der Website www.pa-
vidensa.ch. Besser man stösst frühzeitig darauf und nicht erst 
im Anhang des  Berichts des Schadensexperten…
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* Auch die verbandseigene Fachzeitschrift ist frei zugänglich. Für ein Abonne-
ment muss man lediglich die Postanschrift mit Vermerk Fachzeitschrift an die
E-Mail-Adresse info@pavidensa.ch senden.
* De même, la revue spécialisée de l'association est disponible gratuitement. Pour 
s'abonner, il suffi t d'écrire à l'adresse E-Mail info@pavidensa.ch en indiquant son 
adresse postale avec la mention «Fachzeitschrift».



Adrian Knecht, BAGUBA GmbH, Regensdorf, Fachgruppe Gussasphalt der Technischen Kommission von PAVIDENSA

VISUELLE BEURTEILUNG 
VON BODENBELÄGEN

Über Geschmack lässt sich bekanntlich 
streiten. Schönheit und Ästhetik haben 
viel mit Wahrnehmung zu tun – und 
Wahrnehmung ist etwas Persönliches. 
Für die Abnahme eines Bodenbelags 
benötigt man Parameter, welche über 
den persönlichen Eindruck hinausgehen.

Wenn man im Bereich Bau über Ästhetik, 
Schönheit und die zugrundeliegende 
Wahrnehmung der visuellen Betrachtung 
zu diskutieren beginnt, kann dies ganz 
schön uferlos werden. Die Begriffe sind 
nicht starr, sondern stehen in Bezug zu 
unserem kulturellen Hintergrund, unse-
rer Umgebung, uns selber und unseren 
Mitmenschen. Wenn verschiedene Ein-
schätzungen zu Ästhetik aufeinander 
prallen (Kunde – Ausführender) ist es in 
den seltensten Fällen hilfreich, eine drit-
te Meinung einzuholen (Architekt), da 
 damit eventuell nur eine weitere Ein-
schätzung hinzukommt. Wer kann also 
ein Urteil  fällen in Sachen Ästhetik?

Vielleicht ist dies die falsche Frage, ange-
sichts der eingangs formulierten Tatsa-
che, dass der Einschätzung ästhetischer 
Aspekte die eigene Wahrnehmung zu-
grunde liegt. Gemäss Online-Lexikon 
Wiki pedia ist «Wahrnehmung (…) der 
Prozess und das Ergebnis der Informati-
onsgewinnung und -verarbeitung von 
Reizen aus der Umwelt und dem Körper-
innern eines Lebewesens. Dies geschieht 
durch das unbewusste und/oder bewusste 
Filtern und Zusammenführen von Teil-
informationen zu subjektiv sinnvollen 
Gesamteindrücken.» Kurz zusammen-
gefasst heisst dies, dass das Gebiet nicht 
nur uferlos ist, sondern auch unendlich in 
die Tiefe geht (subjektiv sinnvolle Ge-
samteindrücke…). Etwas Hoffnung birgt 
der darauffolgende Satz: «Inhalte und 
Qualitäten einer Wahrnehmung können 
manchmal (aber nicht immer) durch ge-
zielte Steuerung der Aufmerksamkeit 
und durch Wahrnehmungsstrategien ver-
ändert werden.» Steuerung der Auf-
merksamkeit? Wahrnehmungsstrate gien? 
– hier muss bei der Beurteilung von Bau-
teilen, bei welchen die Ästhetik eine tra-
gende Rolle spielt, angesetzt werden.

STEUERUNG DER AUFMERKSAM-
KEIT

Wenn es gelingt, die Aufmerksamkeit der 
verschiedenen Betrachter anhand dersel-
ben Grundprinzipien auszurichten, schaf-
fen wir die Basis dafür, dass über die Beur-
teilung einzelner Parameter ein Gesamt -
bild entstehen kann, über welches sich 
diskutieren lässt. Es ist zum Beispiel wich-
tig, dass alle Beteiligten von denselben 
Erwartungen ausgehen (Bemusterung), 
dass man die «Spielregeln» der visuellen 
Betrachtung (gewissenermassen die äs-
thetische Abnahme) im Vornherein fest-
legt und die Grenzen des «noch vertretba-
ren» defi niert werden. Letzterem Punkt 
wird in der neuen Norm SIA 252 «Boden-
beläge aus Zement, Magnesia, Kunstharz 
und Bitumen» mit der Defi nition von 
Grenzmustern Rechnung getragen.

BEMUSTERUNG

Die Einbringung eines Bodenbelages ist 
Handarbeit. Das Resultat ist von verschie-
denen Faktoren abhängig (Tagesform der 
Facharbeiter, Dimension, klimatische Be-
dingungen, etc.). Es ist wichtig, die Bau-
herrschaft und die Planerschaft explizit 
darauf hinzuweisen, dass jeder Belag ein 
Unikat ist. Der Unternehmer, d.h. die aus-
führende Belegschaft, wird das Beste ge-
ben, um dieses Unikat zu realisieren. Den-

noch muss wahrscheinlich mit kleineren 
«Unzulänglichkeiten» gerechnet werden. 
Deshalb ist die Bemusterung der Bestel-
ler auch mit möglichst abweichenden Bei-
spielen wichtig. Im Sinne der Steuerung 
der Aufmerksamkeit ist es für die Bau-
herrschaft unabdingbar, mit dem Boden-
belag bereits bei der Bestellung eine 
 «Beziehung» aufzubauen, damit der ein-
gebaute Boden dann nicht «befremdlich» 
wirkt. Dazu ist es hilfreich, den gewünsch-
ten Unternehmer vor Ort am Objekt «teil-
haben zu lassen» und mit ihm zusammen 
eine Vorstellung zu erarbeiten, wie der 
fertig eingebaute Boden aussehen könn-
te – z.B. grossformatige Farbmuster (nicht 
Idealmuster sondern Grenzmuster) im 
Licht vor Ort betrachten oder eine Foto-
montage anfertigen lassen. Grundlegende 
ästhetische Überlegungen und Wünsche 
(z.B. gewünschte Anschlüsse, Verläufe, 
Linien oder Symmetrien nach Möglich-
keit) müssen dem ausführenden Unter-
nehmer mitgeteilt werden, solche Sachen 
sind nicht einfach «klar»!

Bei der Bemusterung ist es auch wichtig, 
einzelne Parameter der Beurteilung von 
Böden bereits zu thematisieren, d.h. Ein-
schlüsse, Porenbildung, Rissbildung, Wol-
kenbildung, Fugenbilder, Farbnuancen, 
Farbvariationen oder die Verteilung des 
Gesteins im Terrazzobelag, mögliche Ver-
färbungen (natürlicherweise mit der Zeit 
oder durch unsachgemässe Pfl ege), etc.

Gegen das Licht tritt die systembedingte Arbeitsfuge stärker hervor.
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Die besprochenen Punkte sollten stich-
wortartig festgehalten werden und kön-
nen so als Checkliste für die visuelle 
 Abnahme dienen. Es ist empfehlenswert, 
diese Zusammenfassung der besproche-
nen Spezifi kationen gegenseitig zu unter-
zeichnen.

Ganz grundsätzlich kann festgehalten 
werden, dass Industriebodenbeläge resp. 
Dekorbeläge nicht jedermanns  Sache 

Blickbewegung: Das Bild zeigt, was in den 

ersten 2 Sekunden der Betrachtung eines 

Bildes geschehen kann. Der Hintergrund 

ist unscharf. Die Augen fokussieren 

gewisse Ausschnitte nacheinander. 

Die erste Augenfi xation zeigt ein paar 

Männerschuhe, vielleicht weil diese einen 

starken Kontrast aufweisen und ausser-

dem sehr nahe bei der Grundposition der 

Augen fi xationen liegen. Alle folgenden 

Fixationen springen von Gesicht zu 

Gesicht (Quelle: Wikipedia).

Bituterrazzo «im Fokus». Bituterrazzo, so wie er im Normalfall 

gesehen wird.

sind und dass niemand dazu überredet 
werden sollte, einen solchen Bodenbelag 
einzubauen; dies gilt insbesondere auch 
für die Beziehung Bauherrschaft – Archi-
tekt. Für den Unternehmer ist es unab-
dingbar, sich darüber ins Bild zu setzen, 
ob wirklich Bauherrschaft und Planer 
diesen Belag wollen.

VISUELLE BEURTEILUNG

Es lohnt sich, die Vorgänge bei der visu-
ellen Beurteilung von Bauteilen noch ein-
mal auf einer Metaebene zu betrachten. 
In den 1960er Jahren wurden eingehen-
de Versuche durchgeführt, um herauszu-
fi nden, wie sich der Mensch mittels Blick-
bewegungen in nützlicher Zeit ein Bild 
machen kann. Da wurde eindrücklich ge-
zeigt, dass die menschliche Wahrneh-
mung nicht linear verläuft. Es werden in 
schneller Abfolge diejenigen Teile eines 
Bildes betrachtet, welche zusätzliche In-
formationen enthalten, während subjek-
tiv unwichtige oder bereits gut bekannte 
Bildelemente nicht fi xiert werden.

Was bedeutet dieser Hintergrund für die 
visuelle Beurteilung des neuen Bodenbe-
lages? Das menschliche Auge sucht intu-
itiv Anhaltspunkte, um sich im wahrsten 
Sinne des Wortes «ein Bild» vom Boden 
machen zu können. Bei einer besonders 

«regelmässig unregelmässigen» (auffäl-
ligen) Beschaffenheit der Fläche bieten 
sich viele Anhaltspunkte, bei einer homo-
generen Fläche fallen einzelne Unregel-
mässigkeiten mehr ins Gewicht. Es ist 
nicht unwichtig zu erkennen, dass im 
Wahrnehmungsprozess die Augen zuerst 
das Unregelmässige registrieren. Mit die-
ser Erkenntnis sollte es möglich sein, den 
ersten Impuls «da hat es ja … (Poren, Fle-
cken, Wolken, etc.)» zu relativieren und 
den Bodenbelag ganzheitlich zu betrach-
ten. Hinzu kommt auch die Haltung, aus 
welcher heraus der Boden betrachtet 
wird. Bei der Abnahme muss man bean-
standen, was man zu beanstanden hat, 
sonst ist der Zug abgefahren. Dies kann 
auch dazu verleiten, das Augenmerk ver-
stärkt auf Unregelmässigkeiten zu fi xie-
ren.

Unternehmer und Kundschaft kommen 
nicht darum herum, diese Gegeben heiten 
vorgängig anzusprechen und Regeln der 
visuellen Betrachtung (z.B. Betrachtung 
im Raum stehend, nicht kniend) aufzu-
stellen.

Zur visuellen Beurteilung von Boden-
belägen fehlen uns die Messgeräte. Des-
halb ist es wichtig, sich vorgängig über 
die Beurteilungskriterien zu verständi-
gen und noch wichtiger, sich gegenseitig 
zu respektieren.



Tous les goûts sont dans la nature. La 
beauté et l'esthétique sont en effet 
étroitement liées à la perception – et 
toute perception comporte une part de 
subjectivité. Pour la réception d'un re-
vêtement de sol, des paramètres qui 
vont au-delà du sentiment personnel 
sont donc nécessaires.

Dans le domaine de la construction, com-
mencer à discuter d'esthétisme, de beau-
té et de la perception sous-jacente de 
l'observation visuelle, c'est prendre le 
risque de tomber rapidement dans des 
discussions sans fi n. Les notions ne sont 
nullement fi gées, mais elles ont une rela-
tion étroite avec le propre héritage cultu-
rel, l'environnement, soi-même et ses 
semblables.

Lorsque les opinions d'ordre esthétique 
sont divergentes (client – exécutant), il 
est très rarement utile de demander 
l'avis d'une tierce personne (architecte), 
car le plus souvent cela ne fait qu'ajouter 
un avis supplémentaire. Qui peut donc 
porter un jugement en matière d'esthé-
tique?

Ce n'est peut-être pas la bonne question, 
compte tenu du fait susmentionné que 
l'évaluation des aspects esthétiques re-
pose sur sa propre perception. D'après le 
lexique en ligne Wikipedia, «La percep-
tion est à la fois le processus et le résul-
tat du recueil et du traitement de l'infor-
mation sensorielle ou sensible, de nature 
biophysique ou issue de l'environnement 
du vivant. Elle se fait, au travers de fi ltres 
conscients et/ou inconscients, par l'inter-
médiaire des sens et des idéologies indi-
viduelles ou collectives.» En résumé, cela 
signifi e que ce domaine est non seule-
ment illimité, mais a aussi des implica-
tions infi niment profondes (idéologies 
collectives...).

La phrase qui suit offre quelque espoir: 
«Le contenu et la qualité d'une percep-
tion peuvent parfois (mais pas toujours) 
être modifi és par le fait de diriger l'atten-
tion de façon ciblée et par des stratégies 
de perception.» Direction de l'attention? 
Stratégies de perception? – Il convient de 
les établir lors de l'évaluation des élé-
ments de construction pour lesquels l'es-
thétique joue un rôle prépondérant.

DIRECTION DE L'ATTENTION

Si l'on parvient à diriger l'attention des 
différents observateurs suivant les 
mêmes principes fondamentaux, seront 
alors jetées les bases pour que par la no-
tation des différents paramètres il puisse 
en résulter une vue d'ensemble sur la-
quelle on peut discuter. Il est par exemple 
important que toutes les parties pre-
nantes partent des mêmes attentes 
(échantillonnage), que les règles du jeu 
de l'évaluation visuelle (en quelque sorte 
la réception esthétique) soient fi xées et 
les limites acceptables déterminées à 
l'avance. Ce dernier point est pris en 
compte dans la nouvelle norme SIA 252 
«revêtements de sol en ciment, à base de 

magnésie, à base de résine synthétique 
et en bitume», avec la défi nition des 
échantillons de comparaison.

ECHANTILLONNAGE

La pose d'un revêtement de sol est un 
travail artisanal. Le résultat dépendra de 
différents facteurs (forme du moment du 
travailleur spécialisé, dimensions, condi-
tions climatiques, etc.). Il est important 
d'attirer explicitement l'attention du 
maître d'ouvrage et du planifi cateur sur 
le fait que chaque revêtement est unique. 
L'entrepreneur, c'est-à-dire l'exécutant, 
fera de son mieux pour réaliser cette 
pièce unique. Il cependant faut s'attendre 
à d'éventuels petits défauts. C'est la rai-
son pour laquelle l'échantillonnage du 
commettant avec autant d'exemples dif-
férents que possible est important. En 
vue de diriger l'attention, il est indispen-
sable pour le maître d'ouvrage d'établir, 
déjà à la commande, une «relation» avec 
le revêtement de sol pour que le nouveau 
sol ne lui semble pas ensuite «étrange». 
Pour ce, il est utile de faire participer 
l'entrepreneur choisi à la réfl exion sur 
l'objet in situ, et de dégager avec lui une 
vision commune de ce à quoi pourrait 
ressembler le nouveau sol posé – p. ex. 
examiner sur place et à la lumière du jour 
des échantillons de couleur de grand for-

Adrian Knecht, BAGUBA GmbH, Regensdorf, Groupe spécialisé asphalte coulé de la commission technique de PAVIDENSA

ÉVALUATION VISUELLE DES REVÊTEMENTS 
DE SOL

Mouvement oculaire: l'image à gauche 

montre ce qui peut se passer dans les 

deux premières secondes d'observation 

d'une image. L'arrière-plan est fl ou. Les 

yeux se focalisent sur certaines parties 

successivement. La première vision 

montre une paire de chaussures hommes, 

peut-être parce que celles-ci présentent 

un fort contraste et se trouve aussi très 

près de la position de base des yeux. 

Toutes les vues suivantes sautent d'un 

visage à l'autre. (Source: Wikipedia).
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mat (non des échantillons rêvés mais des 
échantillons de comparaison) ou faire 
réaliser un photomontage. Les considé-
rations d'ordre esthétique fondamen-
tales et les vœux (p. ex. connexions sou-
haitées, variations, lignes ou symétries 
dans la mesure du possible) doivent être 
communiqués à l'exécutant - pareilles 
choses ne sont tout simplement pas 
«claires»!

Lors de l'échantillonnage, il est aussi im-
portant d'aborder déjà les différents 
 paramètres de l'évaluation des sols, c.-à-
d. les inclusions, formation de pores, fi s-
suration, nuageage, lignes de jointure, 
nuances de couleur, variations de couleur 
ou la répartition des pierres dans le revê-
tement terrazzo, les éventuelles décolo-
rations (de manière naturelle avec le 
temps ou dues à un mauvais entretien), 
etc.

Les points discutés devraient être consi-
gnés en mots-clés et peuvent ainsi servir 
de liste de contrôle lors de la réception 
visuelle. Il est conseillé de contresigner 
ce résumé des spécifi cations retenues.

En règle générale, on peut dire que les 
revêtements de sols industriels, resp. en-
robés décoratifs ne sont pas du goût de 
tout le monde et que personne ne devrait 
se laisser persuader à mettre un tel revê-

tement. Ceci vaut en particulier pour la 
relation maître d'ouvrage - architecte. 
Quant à l'entrepreneur, il a l'indispen-
sable nécessité de se renseigner si le 
maître de l'ouvrage et le planifi cateur 
veulent vraiment ce revêtement.

ÉVALUATION VISUELLE

Cela vaut la peine de reconsidérer les 
procédures sur un plan méta lors de 
l'évaluation visuelle des éléments de 
construction. Dans les années 1960, des 
études et des tests approfondis ont été 
effectués pour savoir comment l'homme, 
par les seuls mouvements oculaires, peut 
se faire en temps utile une image. Il a été 
prouvé de façon claire que la perception 
humaine n'est pas linéaire. Sont obser-
vées rapidement en alternance les par-
ties d'une image qui contiennent des in-
formations supplémentaires, tandis que 
les éléments de l'image considérés de 
 façon tout à fait subjective comme sans 
importance ou très familiers ne sont pas 
fi xés.

Que signifi e cet arrière-plan pour l'ana-
lyse visuelle du nouveau revêtement de 
sol? L'œil humain cherche de façon intui-
tive des éléments de référence pour pou-
voir se faire, au sens propre du terme, 
«une image» du sol. Pour une confi gura-

Bituterrazzo «sous la loupe». Bituterrazzo, comme on le voit d'habitude.

tion de surface «régulièrement irrégu-
lière» (frappante), il y a beaucoup d'élé-
ments de référence, et pour une surface 
homogène, les différentes irrégularités 
ont plus d'importance. Il est important de 
reconnaître que dans le processus de per-
ception, les yeux enregistrent d'abord ce 
qui est irrégulier. Fort de cette informa-
tion, il devrait être possible de relativiser 
la première impulsion « là, il y a... (Pores, 
taches, nuages, etc.)» et de regarder le 
revêtement de sol dans sa globalité. A 
cela s'ajoute également l'état d'esprit 
dans lequel le sol est examiné. Lors de la 
réception, il faut critiquer ce qu'il y a à 
critiquer, sinon ce sera trop tard. Cela 
peut aussi conduire quelqu'un à fi xer da-
vantage son attention sur les irrégulari-
tés.

Entrepreneur et client n'ont pas d'autre 
choix que d'aborder ces questions et 
d'établir les règles de l'évaluation visuelle 
à l'avance (p. ex. examen du local en posi-
tion debout, pas sur les genoux ou ac-
croupi).

Les instruments de mesure pour l'éva-
luation visuelle des revêtements de sol 
nous font défaut. Raison pour laquelle il 
est important de se mettre d'accord par 
avance sur les critères, et, plus impor-
tant encore, de se respecter mutuelle-
ment.



KORREKTE ANWENDUNG UND INTERPRETATION VON 
HAFT- UND SCHÄLZUGPRÜFUNGEN FÜR ABDICHTUNGS-
SYSTEME MIT VERBUND
Hanspeter Rupp, Vorsitzender der Fachgruppe Ingenieur- und Tiefbauabdichtungen der Technischen Kommission von PAVIDENSA

Prüfungen zur Kontrolle des Verbundes 
von Abdichtungen werden standard-
mässig durchgeführt, um sicher zu ge-
hen, dass die Abdichtung der Norm und 
den Regeln der Baukunst entsprechend 
aufgebracht worden ist. Oft geben 
Prüfresultate Anlass zu schwierigen 
Diskussionen unter den Beteiligten. Die 
Durchführung von Prüfungen sowie die 
Interpretation der Resultate erfordert 
ein vertieftes fachtechnisches Ver-
ständnis von Abdichtungssystemen und 
der Verbundfähigkeit des Untergrundes.

Vor allem bei Aufträgen der öffentlichen 
Hand gehört die Prüfung der Verbundfä-
higkeit der Abdichtung zum Standardpro-
zedere. Die Bauherrschaft fordert zu 
Recht einen schlüssigen Beweis ein, dass 
die Abdichtung so eingebaut wird, dass 
sie den hohen Anforderungen gerecht 
werden kann. Die Anforderungen sind 
mittels Werten für Haft- und Schälzug-
prüfungen in den Normen defi niert (z.B. 
Normen SIA 272 und SIA 273, sowie SN 
640 450). Haft und Schälzugprüfungen 
werden regelmässig durchgeführt und 
sind ein wesentlicher Bestandteil der Ab-
nahme, das heisst der Übernahme des 
Werkes durch den Bauherrn. Diese weit-
gehend standardisierten Prüfungen wer-
den durch akkreditierte Prüfi nstitute aus-
geführt. Man sollte meinen, dass der Grad 
der Standardisierung Meinungsverschie-
denheiten bei der Interpretation der 
Messwerte weitgehend ausschliessen 
sollte. Die Erfahrung zeigt aber, dass dem 
leider nicht so ist. Prüfwerte bedürfen im-
mer der Betrachtung im bautechnischen 
Zusammenhang. Die Fachleute, welche 
die Prüfungen durchführen, müssen solid 
ausgebildet sein und über breite Erfah-
rungen verfügen, um die Bedeutung der 
Messwerte beurteilen zu können.

Farbige Grafi ken, welche heutige Prüf-
protokolle zieren und eine knappe Beur-
teilung (erfüllt / nicht erfüllt) sind nicht, 
was man unter einer «gewogenen» Beur-
teilung versteht und der Analyse, aus 
welchen Gründen der Verbund nicht die 
geforderten Werte erreicht, meist wenig 
dienlich. Zurück bleiben oft ein verunsi-
cherter Bauherr und ein erboster Ab-
dichtungsunternehmer.

Ziel der Prüfung sollte eigentlich sein, 
festzustellen, ob der Einbau der Abdich-
tung korrekt ausgeführt wurde oder 
eben nicht. Beim Verdikt «nicht erfüllt» 
muss eine genaue Analyse der Trennebe-
ne (Bruch/Trennebene, im Beton, in der 
Betonoberfl äche, zwischen Betonober-
fl äche und Haftbrücke, zwischen Haft-
brücke und Abdichtung oder Abdichtung 
und Prüfkörper, resp. prozentualer Anteil 
dieser Möglichkeiten) auf der Baustelle 
erfolgen, um einzugrenzen, was diese 
Aussage zu bedeuten hat. Damit über-
haupt eine Beurteilung der Prüfung er-
folgen kann, müssen weiter folgende Fra-
gen mitberücksichtigt werden:

• Wurden die notwendigen Haft- und 
Schälzugprüfungen fachgerecht aus-
geführt?

• Entspricht die Betonqualität den An-
forderungen für ein Abdichtungs-
system mit Verbund?

• Entspricht die Qualität der Beton-
oberfl äche den Anforderungen für 
ein Abdichtungssystem mit Ver-
bund?

• Welche Methode wurde zur Beton-
oberfl ächenbearbeitung angewen-
det? Wurden Haftzugprüfungen auf 
der Betonoberfl äche ausgeführt?

• Entspricht die Qualität des Voranstri-
ches (Haftbrücke) den Anforderun-
gen in Bezug auf die vorhandene Be-
ton- und Betonoberfl ächenqualität?

• Ist die Kompatibilität des Voranstri-
ches mit dem gewählten Abdich-
tungsmaterial gegeben?

• Entspricht die gewählte Einbaume-
thode dem gewählten Abdichtungs-
material?

• Entsprechen die meteorologischen 
Rahmenbedingungen während des 
Einbaus dem gewählten Abdich-
tungssystem (inklusive Abbindezeit)?

• Wurden die Trenn-/Bruchebenen auf 
der Baustelle beurteilt und doku-
mentiert (Fotos/Beschrieb)?

Die Klärung all dieser Fragen erfordert Er-
fahrung und profunde Kenntnisse des zu 
prüfenden Abdichtungssystems und lässt 
sich auch mit einem noch so ausgefeilten 
Analyse-Tool nicht vom Schreibtisch aus 
bewerkstelligen. Es ist auch unabdingbar, 
das ein Prüfi nstitut umfassende Kenntnis-
se im Bereich Betonqualität, Betonober-
fl ächenbearbeitung, Abdichtungsproduk-
te, Verarbeitung und Aufbau der 
Abdichtungssysteme hat und Haft- und 
Schälzugprüfungen fachmännisch und 
umsichtig durchführen kann.

Schälzugprüfung am Objekt.
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Des essais pour contrôler le composite 
d'étanchéités sont effectués dans les 
conditions standard afi n de s'assurer que 
les travaux d'étanchement ont été exé-
cutés conformément aux dispositions de 
la norme et dans les règles de l'art. Les 
résultats d'essai donnent souvent lieu à 
des discussions sensibles entre les inter-
venants. La réalisation d'essais ainsi que 
l'interprétation des résultats nécessitent 
une connaissance technique approfondie 
en matière de systèmes d'étanchéité et 
de résistance à la traction des supports.

L'essai d'adhérence par traction des lés 
d'étanchéité fait partie de la procédure 
standard, surtout pour les mandats pu-
blics. Le maître d'ouvrage demande, à 
juste titre, qu'on lui fournisse des preuves 
concluantes que l'étanchéité est posée 
de sorte qu'elle puisse satisfaire aux exi-
gences élevées imposées. Les exigences 
sont défi nies dans les normes par des 
valeurs pour les essais d'adhérence et de 
pelage (p.ex. normes SIA 272 et SIA 273, 
ainsi que SN 640 450). Ces essais sont 
réalisés régulièrement et représentent 
une partie essentielle du protocole de 
réception, c'est-à-dire la prise de posses-
sion de l'ouvrage par le maître de l'ou-
vrage. Ces essais largement standardisés 
sont effectués par des instituts d'essai 
accrédités. On pourrait penser que le de-
gré de standardisation devrait permettre 
de réduire très largement les risques de 
désaccord lors l'interprétation des va-
leurs mesurées, mais l'expérience montre 
que ce n'est malheureusement pas le cas. 
Les valeurs de contrôle doivent toujours 
être examinées dans un contexte de 
construction et de génie civil. Les spécia-
listes qui effectuent ces essais doivent 
posséder une solide formation ainsi 
qu'une vaste expérience pour pouvoir 
analyser les valeurs mesurées.

Des graphiques en couleurs, lesquels 
 fi gurent dans les rapports d'essai d'au-
jourd'hui, et une brève évaluation 
(conforme / non conforme) ne sont pas ce 
que l'on entend par une évaluation «pon-
dérée», et ne serviront généralement pas 
à grand-chose pour l'analyse des raisons 
pour lesquelles le composite n'a pas at-
teint les valeurs prescrites. Le résultat, 

c'est souvent un maître d'ouvrage qui 
commence à douter et un entrepreneur 
en travaux d'étanchéité mécontent.

En fait, l'essai devrait avoir pour but 
d'établir si la pose de l'étanchement a été 
effectuée correctement ou justement pas 
correctement. Si le verdict est «non 
conforme», il faut procéder à une analyse 
précise du plan de séparation (rupture/
plan de séparation, dans le béton, dans la 
surface du béton, entre la surface du bé-
ton et le pont d'adhérence, entre le pont 
d'adhérence et l'étanchement ou l'étan-
chement  et le corps d'essai, resp. le pour-
centage de ces possibilités sur le chantier 
afi n d'appréhender la signifi cation de 
cette sentence. Pour pouvoir procéder à 
une évaluation de l'essai, il faut prendre 
en considération les questions suivantes:

• Les essais d'adhérence et de pelage 
par traction nécessaires ont-ils été 
effectués dans les règles de l'art?

• La qualité du béton correspond-elle 
aux exigences d'un système d'étan-
chéité collée?

• La qualité de la surface du béton cor-
respond-elle aux exigences d'un sys-
tème d'étanchéité collée?

• Selon quelle méthode le traitement 
de surface du béton a-t-il été effec-
tué? Des essais d'adhérence par 
traction ont-ils été effectués sur la 
surface du béton?

• La qualité de l'enduit d'accrochage 
(pont d'adhérence) correspond-elle 
aux exigences relatives aux qualités 
du béton et de la surface du béton 
existantes?

• La compatibilité de l'enduit d'accro-
chage avec le matériau d'étanchéité 
choisi est-elle garantie?

• La méthode d'enduit choisie corres-
pond-elle au matériau d'étanchéité 
choisi?

• Les conditions météorologiques gé-
nérales pendant la pose corres-
pondent-elles au système d'étan-
chéité choisi (y compris temps de 
prise)?

• Les plans de séparation / de rupture 
ont-ils été évalués et documentés 
sur le chantier (photos/description)?

La clarifi cation de toutes ces questions 
demande une grande expérience et une 
profonde connaissance du système 
d'étanchéité à l'essai et cela ne peut se 
faire de manière théorique avec un outil 
d'analyse, aussi sophistiqué soit-il. Il est 
également indispensable que l'institut 
d'essai possède une large connaissance 
dans des domaines comme qualité des 
bétons, traitement des surfaces de béton, 
produits d'étanchéité, traitement et 
constitution des systèmes d'étanchéité, 
et puisse effectuer des essais d'ad-
hérence et de pelage de manière profes-
sionnelle et avec circonspection.

Hanspeter Rupp, président du Groupe spécialisé étanchéité d'ouvrages génie civil de la Commission technique de PAVIDENSA

INTERPRÉTATION ET UTILISATION CORRECTE DES 
 ESSAIS D'ADHÉRENCE ET DE PELAGE PAR TRACTION 
POUR SYSTÈMES D'ÉTANCHÉITÉ COLLÉE

Essai de pelage par traction.



Abbildung: Enkadrain® WS-3D – Schutz-/Drainage-Matte unter extensive Dachbegrünungen, Carrosserie Stocker Rümlang
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Iwan Borer und Walter Meier, Fachgruppe Estriche der Technischen Kommission von PAVIDENSA

Der Randstellstreifen hat die wichtige 
Funktion, schwimmende Estriche von 
aufsteigenden Bauteilen – das heisst 
Wänden, Türzargen, Rohrdurchführun-
gen, Standbeinen von Heizkörpern, etc. 
– abzutrennen. Er muss gewährleisten, 
dass die Schallentkopplung funktioniert 
und dass der Estrich sich ausdehnen 
kann.

Schwimmende Estriche verformen sich 
infolge von Temperaturänderungen – ins-
besondere mit Fussbodenheizungen. Die 
Ausdehnung beträgt mehrere Zehn tel-
millimeter pro Laufmeter. Einige Estrich-
arten, wie zum Beispiel Zementestriche, 
ziehen sich bei der Austrocknung zusam-
men (sogenannter Schwund). Um Span-
nungsrisse infolge behinderter Verfor-
mungen zu vermeiden, müssen in 
schwimmenden Estrichkonstruktionen 
richtig dimensionierte Fugen ausgebil-
det werden. In diesem Beitrag beschrei-
ben wir die Wichtigkeit der Randfuge, 
also des Randdämmstreifens.

Feldbegrenzungs- und Randfugen (Rand-
dämmstreifen) sind nicht nur zur Verhin-
derung von Spannungsrissen erforder-
lich, sondern auch zur Verhinderung der 
Körperschallübertragung (Schallschutz). 
Sie trennen Estrich und Bodenbelag von 
der Wand und aufgehenden Bauteilen, 
gewährleisten die Bewegungsfreiheit des 
Estrichs und des Bodenbelags und ver-
hindern damit die Schallübertragung. Bei 
grossen fugenlosen Flächen (z.B. Turn-
hallen) kann ein doppelter Randstreifen 
notwendig sein. 

DIMENSIONIERUNG DER RAND-
DÄMMSTREIFEN

In der Norm SIA 251:2008 Ziffer 2.4.8 ist 
folgendes geregelt: «Bei Estrichen auf 
Dämmschichten oder Trennschichten ist 
bei Anschlussfugen an aufgehende Bau-
teile ein Randstreifen mit einer Mindest-
dicke von 8 mm anzuordnen.» Diese 
 gemäss Norm SIA vorgegebene Mindest-
dicke von 8 mm bezieht sich auf die in 
derselben Norm empfohlenen Felder-
grössen (siehe auch PAVIDENSA-Emp-
fehlungen PAV-E-10:2009 und PAV-E 
11:2009). Bei grösseren Feldern muss die 
notwendige minimale Dicke entspre-

chend berechnet werden. Dazu müssen 
die Felderlänge, die Temperaturdiffe-
renz und der Ausdehnungskoeffi zient 
 bekannt sein. Calziumsulfat gebundene 
Estriche haben, im Gegensatz zu Zement-
estrichen, keinen Schwund, das heisst es 
muss mit der vollen Wärmeausdehnung 
gerechnet werden.

Beispiel einer Berechnung:
Wärmekoeffi zient: 0,015 mm/mK 
Seitenlänge: 25 m
Temperaturdifferenz: 30 K 
➝  0,015 x 25 x 30 = 11.25 mm Ausdeh-

nung 

Da Randstreifen max. 70 % der Solldicke 
zusammengedrückt werden dürfen, sind 
im Berechnungsbeispiel also Randdämm-
streifen mit einer Dicke von mindestens 
16 mm  notwendig.

VERLEGEARTEN

Grundsätzlich sind folgende zwei Verlege-
arten üblich:

1. Der Randdämmstreifen wird über 
die ganze Konstruktionsdicke hinter 
die Dämmungen gestellt.

 ➝ Diese Ausführungsart ist proble-
matisch, da eine exakte Eckenausbil-
dung nahezu unmöglich ist. Auch 
liegen die Randdämmstreifen übli-
cherweise nicht parallel an den Wän-
den. Die aufgeklebten PE-Laschen 
werden vielfach auch zu stark ge-
spannt, was im Randbereich zu Hohl-
räumen unter dem Estrich führt, 
 wodurch die geforderte Estrichdicke 

im äussersten Randbereich nicht 
mehr gewährleistet ist.

 Ebenfalls problematisch ist diese 
Verlegeart, wenn zusätzlich zur 
Trittschalldämmung auch noch 
Wärme dämmung eingebaut wird 
(z.B. in einem Erdgeschoss). Bei einer 
Dämmstoffdicke von 200 mm, müss-
te ein Randdämmstreifen von 300 
mm eingebaut werden. 

2. Es wird ein PE-Winkelstreifen auf die 
Dämmungen gestellt und verklebt. 
Diese Variante hat sich sehr gut be-
währt und wird üblicherweise ange-
wendet.

DIE ZENTRALE BEDEUTUNG DES RANDDÄMM-
STREIFENS BEI SCHWIMMENDEN KONSTRUKTIONEN

Fachzeitschrift für Abdichtungen und Estriche

1 Beton / Wand

2 Dämmungen

3 Estrich

4 Randdämmstreifen

● Fussbodenheizung
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Perfekt vorbereitete Aussenecke. Der 

Randdämmstreifen liegt schön «an», ist 

aber nicht gespannt.

Perfekt vorbereitete Innenecke.



Wichtig ist bei beiden Verlegearten, dass 
der Wandgrundputz bis auf die Unter-
grundoberfl äche ausgeführt ist (Norm 
SIA 251:2008 Ziffern 5.1.4 + 5.1.6). Eben-
falls ist es wichtig darauf zu achten, dass 
die Stossfugen absolut nahtlos gestellt 
und verklebt werden, ohne zu überlap-
pen. Die Dämmstreifen müssen auch sau-
ber in und um Ecken, Türzargen und der-
gleichen verlegt werden.
 
Randstreifen werden in der Regel mit Heft-
klammern befestigt. Damit die Entkoppe-
lung gewährleistet bleibt (siehe Skizzen 
unten rechts), müssen die Heftklammern 
zwingend oberhalb der Estrich konstruk-
tion angebracht werden. Ansonsten wird 
die Funktion des Estrichs (Schallschutz 
und Bewegungsfreiheit) beeinträchtigt.

WICHTIG FÜR DEN BAUABLAUF

Der Randdämmstreifen muss die Entkop-
pelung dauerhaft gewährleisten und darf 
deshalb erst nach Fertigstellung des 
Fussbodenbelages abgeschnitten wer-
den. Wer dem «Sinn für Ordnung und 

Gestauchter Randdämmstreifen: Das 

muss so nicht akzeptiert werden.

Kurve geschnitten: Der Estrich kann sich 

nicht spannungsfrei bewegen. Risse sind 

zu erwarten.

Unbrauchbar.   

So muss es sein!

Ganz wichtig: Die Heftklammern dürfen 

nicht in der Aufbauhöhe des Estrichs 

angebracht werden.

Das ist Praxis.

Das ist Theorie.

Sauberkeit» folgend den Randstreifen di-
rekt nach dem Einbringen des Estrichs 
abschneidet, riskiert teure Konsequen-
zen: Die Fuge muss sauber bleiben. Es 
darf kein Schmutz, kein Abrieb und auch 
keine Nivelliermasse oder Kleber in die 
Fuge gelangen. Die Fuge muss auch im 
Bodenbelag übernommen werden, d.h. 
der Endbelag muss den Abstand zum 
aufgehenden Bauteil wahren. Nur so ist 
sichergestellt, dass der Estrich sich span-
nungsfrei bewegen kann und dass die 
Übertragung des Trittschalls vom Estrich 
auf die Wand vermieden werden kann. 
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Auf den Bildern sieht man deutlich, wie der Estrichmörtel bis an die Wand eingebaut 

wurde. Der Estrich kann sich so nicht frei bewegen und die Schallentkoppelung ist nicht 

gewährleistet.

So muss es sein.

Wenn der Randdämmstreifen aus bau-
technischen Gründen vor der Belagsver-
legung abgeschnitten werden muss, z.B. 
wenn kein Sockel vorgesehen ist und da-
her der Fertigputz auf die Bodenbelags-
höhe gezogen wird, dann muss dieser um 
mindestens die Belagsdicke über dem 
Estrich abgeschnitten werden.

VERANTWORTLICHKEITEN

Wer muss den Randdämmstreifen ab-
schneiden? Derjenige, welcher vom Bau-
herrn beauftragt und bezahlt wird. Im 
Idealfall ist dies der Endbelags-Verleger. 
Die Norm SIA 251:2008 regelt dies unter 
Ziffer 5.7.4 mit folgendem Wortlaut: 
«Aufgebordete Dämm- und Trennschich-
ten sowie Randstreifen müssen über den 
vorgesehenen Bodenbelag hochgezogen 
werden; bei starren Bodenbelägen dürfen 
sie erst nach deren Einbau abgeschnitten 
werden.»

FAZIT

Beim Randdämmstreifen fallen kleine 
Unachtsamkeiten stark ins Gewicht und 
können die Funktionstauglichkeit der 
schwimmenden Konstruktion beeinträch-
tigen (Körperschallübertragung, Behin-
derung der Wärmeausdehnung). Deshalb 
ist es wichtig, dass der korrekten Anbrin-
gung des Trennstreifens übergeordnete 
Beachtung geschenkt wird.
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In der Ausgabe 2-13 der Fachzeitschrift 
PAVIDENSA hat die Fachgruppe Estri-
che darüber berichtet, wie Prüfkörper 
für die Bestätigungsprüfungen am ein-
gebauten Estrichmörtel gemäss Norm 
SIA 251:2008 korrekt entnommen, ge-
lagert und geprüft werden. In derselben 
Norm ist auch genau ausgeführt, wie 
separat hergestellte Prüfkörper korrekt 
hergestellt und geprüft werden.

Proben am eingebauten Estrich werden 
entnommen, wenn die Estrichqualität in 
Frage gestellt wird. Eine Möglichkeit, 
ohne die Beschädigung des Estrichs Aus-
kunft zur Estrichqualität zu erhalten, 
 bietet sich, wenn mit dem Estrichmörtel 
beim Einbringen des Estrichs auch sepa-
rate Probekörper hergestellt werden. Ein 
grosser Unterschied zu den Proben am 
eingebauten Estrich ist, dass an separat 
hergestellten Prüfkörpern auch Druck- 
und Biegezugfestigkeit gemessen wer-
den.
In (noch) eher seltenen Fällen fordert die 
Bauherrschaft im Voraus den Beweis, 
dass die Estrichmörtelqualität für die An-
wendung geeignet und/oder den gültigen 
Normen entspricht. Vielfach sind es aber 
auch die Unternehmer selbst, welche die 
Estrichqualität überprüfen wollen. Für 
das Erstellen der Prüfplatten oder der 
Prismen, das korrekte Lagern derselben 
und zum Prüfen, muss die notwendige 
Zeit eingeplant werden. Je nach Produkt 
sind 28 Tage notwendig.
Mit der Mischung des Estrichmörtels 
 (Mischung von Bindemittel, Gesteins-
körnern, Zusatzmitteln, Zusatzstoffen 
und Wasser gemäss Anwendungsbereich 
und Anforderungen der entsprechenden 
Normen), werden auf der Baustelle unter 
vergleichbaren Bedingungen Prüfkörper 
hergestellt und zum Nachweis der Festig-
keitsklasse gemäss Ziffer 4.1.2 der Norm 
SIA 251:2008 hinsichtlich Druck- und Bie-
gezugfestigkeit geprüft.

Die Herstellung und Prüfung der Probe-
körper ist in der Norm SIA 251:2008 unter 
Ziffer 6.2 genau beschrieben:

ESTRICHMÖRTEL (ZIFFER 6.2.1)

«Für die Bestätigungsprüfung werden 
mit dem vorgesehenen Baustellen-Est-

richmörtel auf dem geplanten Dämmstoff 
0,4 m x 0,4 m grosse Probefl ächen in der 
für das Bauwerk erforderlichen Dicke 
hergestellt. Der Mörtel wird so herge-
stellt, eingebracht, verdichtet und nach-
behandelt, wie dies auf der Baustelle 
 geschieht. Wenn keine speziellen Lage-
rungsarten und -zeiten vereinbart sind, 
werden die Probefl ächen spätestens vier 
Tage nach der Herstellung bei 20°C

(± 2°C) und einer relativen Luftfeuchtig-
keit von 65% (± 5%) bis zum Alter von 26 
Tagen gelagert. Aus der Probefl äche wer-
den 26 Tage nach der Herstellung min-
destens drei Prüfkörper mit folgenden 
Abmessungen ausgeschnitten:

Dicke: Entsprechend Dicke des Estrichs
Länge: 400 mm
Breite: 60 mm»

Praxistipp von Rolf Kirchhofer, dem Vorsitzenden der Fachgruppe Estriche der Technischen Kommission von PAVIDENSA

BESTÄTIGUNGSPRÜFUNGEN AN 
 SEPARAT HERGESTELLTEN PROBEN

Herstellen des Estrichmörtels, verdichten und glätten.

«Ausstechen» der Probeplatte aus dem 

korrekt verdichteten Mörtel.

Aus dieser Platte werden die Prismen 

geschnitten.

Alternativ kann auch eine geeignete Scha-

lung verwendet werden. Es muss aber 

auch hier maschinell geglättet werden.



Aufbereitung von 
 Gussasphalt 

für Hochbau, Innenböden, 
Brücken- und Strassenbau

STEHEN Sie auf Qualität 
BÖDEN aus GUSSASPHALT

Immer die richtige Mischung 
optimal einbaubar 

-

Partnerfirmen: 

Inserat

PROBEN VON FLIESSESTRICH-
MÖRTEL (ZIFFER 6.2.2)

«Für die Bestätigungsprüfung von auf 
der Baustelle hergestellten Fliessmörteln 
werden drei Prismen mit den Abmessun-
gen 160 mm x 40 mm x 40 mm direkt auf 
der Baustelle hergestellt. Die Prismen 
werden mit einer Folie abgedeckt, 2 Tage 
nach der Herstellung ausgeschalt und bei 
20°C (± 2°C) und einer relativen Luft-
feuchtigkeit von 65% (± 5%) bis zur Prü-
fung gelagert.» 

VORAUSSETZUNGEN VOR DER 
PRÜFUNG (ZIFFER 6.2.3)

«Die aus der Probefl äche geschnittenen 
Prüfkörper werden nach dem Schneiden 
bis zur Prüfung bei 20°C (± 2°C) und ei-
ner relativen Luftfeuchtigkeit von 65% 
(± 5%) während 2 Tagen gelagert. Schalung für die Prismenherstellung bei Fliessestrichen.
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Lagerung im Klimaschrank. Die Lagerung muss protokolliert werden.

Calcium sulfatmörtel werden nach dem 
Schneiden bei einer Temperatur von
40°C bis Massenkonstanz getrocknet. Die 
bei 40°C getrockneten Prüfkörper müs-
sen vor der Prüfung bei 20°C (± 2°C) 
während 4 Stunden abkühlen.»

PRÜFUNG (ZIFFER 6.2.4)

«Die Prüfkörper aus den Probefl ächen 
sind 28 Tage nach der Herstellung zu 
prüfen. Wenn nach Vorgabe des Estrich-
herstellers die geforderten Eigenschaf-
ten früher erreicht sind, kann die Prü-
fung zu einem früheren Zeitpunkt 
vorgenommen werden. Die Prüfung ist 
mit einer Prüfmaschine gemäss Norm SN 
EN 12390-4 durchzuführen.»

PRÜFUNGSANORDNUNG 
(ZIFFER 6.2.5)

«Die Biegezugprüfung an den Prismen 
erfolgt derart, dass die Estrichunterseite 
auf die Zugseite zu liegen kommt. Die 
Stützweite beträgt die vierfache Dicke 
des Estrichs, maximal aber 360 mm. Die 
Last wird mittig mit einer gleichmässigen 
Belastungsgeschwindigkeit von 50 ± 10 
N/s aufgebracht. Die Aufl agerrollen und 
die Lastrolle müssen mindestens 65 mm 

breit sein. Eine der Aufl agerrollen und 
die Lastrolle müssen neigbar sein, um 
eine gleichförmige Verteilung der Belas-
tung über die Breite des Prismas zu er-
möglichen. Die Prüfung ist mit einer 
Prüfmaschine gemäss Norm SN EN 
12390-4 durchzuführen.» 

PRÜFUNG VON FLIESSMÖRTELN 
(ZIFFER 6.2.6)

«Die auf der Baustelle hergestellten Pris-
men 160 mm x 40 mm x 40 mm von 
Fliessmörteln werden nach Norm SN EN 

Beispiel einer Biegezugfestigkeitsmessung.

13892-1 gelagert und nach Norm SN EN 
13892-2 geprüft.»

FORMEL (ZIFFER 6.2.7)

«Die Biegezugfestigkeit wird mit folgen-
der Formel ermittelt:

F  Biegezugfestigkeit in N/mm2

N  Bruchlast in N
l  Stützweite in mm
b  Breite des Prüfkörpers in mm
d  Höhe des Prüfkörpers unter der 

mittleren Rolle in mm

b und d sind auf 1 mm genau zu messen, 
und die errechnete Biegezugfestigkeit ist 
auf 0,1 N/mm2 gerundet anzugeben.»

PRÜFWERTE (ZIFFER 6.2.8)

«Die minimalen Anforderungen, die der 
Estrichmörtel in der Bestätigungsprü-
fung erfüllen muss, sind in den Tabellen 9 
bis 13 der Norm SIA 251:2008 festgelegt. 
Sie dürfen von keinem Einzelwert unter-
schritten werden.»

In der nächsten Ausgabe von PAVI-
DENSA fi nden Sie den Praxistipp 
«Überprüfung der Ebenheit und Mes-
sen der Oberfl ächenzugfestigkeit am 
fertig gestellten Estrich» gemäss 
Norm SIA 251:2008.



Bei rohen (schwarzen) oder geschliffe-
nen Gussasphaltbelägen gibt es die 
Möglichkeit, angegriffene Oberfl ächen 
mit einer Spezialversiegelung zu sanie-
ren. Das Mittel allein ist aber noch nicht 
Garant für die erfolgreiche Auffrischung 
des Belages. Es erfordert vor allem viel 
Know-how und eine Menge fachmänni-
sche Handarbeit.

In einem Möbelgeschäft im Zürcher 
Oberland wurde vor 10-15 Jahren in der 
Ausstellung und der angrenzenden Cafe-
teria ein Gussasphaltbelag mit roher, 
schwarzer Oberfl äche eingebaut. Über 
ein Wochenende passierte ein Missge-
schick mit gravierenden Folgen. Durch 
einen Defekt an der Geschirrwasch ma-
schine lief das Waschwasser aus und 
breitete sich ungehindert und unbemerkt 
auf dem Gussasphaltboden aus. Dies 
wurde erst am darauffolgenden Montag 
bemerkt, als das Wasser bereits verduns-
tet war und unschöne, wolkige Flecken 
durch Waschmittelzusätze und Kalk zu-
rückgelassen hatte.

Da sich die beschädigte Oberfl äche nur 
auf die Cafeteria beschränkte, ergab sich 
eine aufzufrischende Fläche von ca.
120 m2. Diese wurde als erstes mit einem 
Klebeband begrenzt und die aufgehen-
den Teile wie Wände und Einbauten sorg-
fältig abgedeckt. Um bei der mechani-
schen Grundreinigung ein übergreifen 
der Maschine auf die zu belassenden 
Flächen zu vermeiden, wurde eine Be-
grenzung mit Gewichten beschwerten 
Winkeleisen aufgebaut.

Die Fläche wurde nun mit Bloch-Maschi-
ne, Scheuer-Pad und einem Intensivreini-
ger bearbeitet. Um Beschädigungen an 
den Randpartien zu vermeiden, wurden 
diese von Hand gereinigt. Durch diese 
Bearbeitung wurden die Verfärbungen 
und allfällige früher aufgebrachte Versie-
gelungen entfernt.

Nach dieser Grundbehandlung musste 
die Schmutzlösung sofort mit viel klarem 
Wasser und einem Industrie-Wassersau-
ger entfernt werden. Anschliessend wur-
de die Oberfl äche mit einem Lappen ge-
trocknet. Der nächste Schritt war nun 
das Auftragen der neuen Versiegelung. 
Diese kann farblos oder schwarz einge-

Praxistipp von Martin Schlumpf, WEBER-Asphalt AG, Zürich, Mitglied der Fachgruppe Gussasphalt

AUFFRISCHEN VON 
 GUSSASPHALTBELÄGEN

Gussasphalt Belag mit angegriffener Oberfl äche.

Als erstes wurde eine Versuchsfl äche mit 

den vorgesehenen Arbeitsgängen bear-

beitet, um das zu erwartende Resultat 

dem Auftraggeber zu präsentieren.

Rundum sorgfältig abgedeckt… …und die Fläche begrenzt.

Sorgfältige, fachmännische Handarbeit.

Der Auftrag der Versiegelung erfolgte 

mittels Moosgummischieber und mit 

Pinsel an den Rändern.

Wo zugänglich, sollten die Abdeckbänder 

sofort entfernt und die bearbeiteten 

Flächen durch Absperrbänder geschützt 

werden.
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Aus Kostengründen wurde leider nur der 

Bereich um die Cafeteria erneuert, so 

dass der Unterschied zum bestehenden 

Gussasphalt unübersehbar ist (durch 

nachträgliche Kosmetik wurde der Über-

gang vom alten zum bearbeiteten Guss-

asphalt etwas entschärft). Quasi Neuzustand des Gussasphaltbelages.
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MENZ AG
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färbt eingesetzt und der Glanz zudem 
mit einem Mattierungszusatz gebrochen 
werden. Im Normalfall reicht ein Anstrich.

Durch die hier beschriebene Bearbeitung 
der Gussasphaltoberfl äche kann ein be-
stehender, etwas unansehnlich geworde-
ner Gussasphalt mit relativ geringem 
Aufwand wieder in einen quasi Neuzu-
stand versetzt werden. Bei geschliffenen 
Belägen wird die farblose Variante der 
Versiegelung verwendet, damit die Korn-
struktur wieder gut sichtbar wird.

Auf jeden Fall müssen solche Arbeiten 
von auf Gussasphalt spezialisierten Fach-
leuten ausgeführt werden, welche die er-
forderliche Technik und den korrekten 
Einsatz der Produkte beherrschen.



Redaktion

Es bestehen weit verbreitet Unsicherhei-
ten darüber, welche Werkstoffe bei ECO-
Zertifi zierungsanforderungen in Frage 
kommen. Naheliegend ist, sich beim 
 Lieferanten zu erkundigen. PAVIDENSA 
hat dies in Bezug auf Kunstharzbeläge 
getan.

«Dauerhaft ist ökologisch» hiess eine 
 Publikation der Verbände VBK und VSIU 
aus dem Jahr 1999 (neueste Aufl age 
2012) über Kunstharzbeläge mit dem 
 Fokus auf deren Verschleissfestigkeit 
und Dauerhaftigkeit und dem entspre-
chend günstigen «Life-Cycle-Cost»-Ver-
hältnis resp. der günstigen Ökobilanz. Im 
Wandel der Zeit hat sich der Schwer-
punkt in der Öko-Diskussion etwas ver-
lagert, von hauptsächlich ressourcen-
orientierten Ökobilanzen hin zu Stoffen, 
welche das Potenzial haben, das Innen-
raumklima zu beeinträchtigen. Es gibt 
Stoffe in Baumaterialien, welche über 
Jahre messbar in die Raumluft diffundie-
ren können. Dass dies nicht nur bei syn-
thetisch hergestellten Baustoffen der Fall 
ist, zeigt sich zum Beispiel an Formal-
dehyd, welches auch in Holz vorkommt. 
Wie bei allen Giften, kommt es auch bei 
diesem Stoff natürlich auf die Konzen-
tration in der Raumluft und die Dauer der 
Exposition an.

Es gibt Stoffe, welche in Baumaterialien 
funktional verwendet werden, welche 
aber erwünschtermassen aus dem Mate-
rial diffundieren sollen: die sogenannten 
Lösemittel. Um diese Stoffe dreht sich 
die Diskussion in Sachen Ökotauglichkeit 
vorwiegend. Oftmals wird der Begriff 

 «lösemittelfrei» verwendet, womit jedoch 
in den meisten Fällen gemeint ist, dass 
als Lösemittel lediglich H2O, also Wasser, 
verwendet wird (Emulsionen).

Es gibt erwiesenermassen Stoffe, welche 
durch sehr langsame Diffusion über Jah-
re die Innenraumluft beeinträchtigen 
können und/oder durch schnelle Diffusi-
on beim Einbringen die Arbeiter gefähr-
den. Somit ist ein Vermeiden solcher 
Stoffe nicht «lediglich» ein Öko-Anliegen, 
sondern einfach auch gesunder Men-
schenverstand. Um das Kind nicht mit 
dem Bade auszuschütten, ist aber eine 
intensive Analyse einzelner Stoffe und ih-
rer Wirkung auf den Organismus erfor-
derlich. Lösemittel können nicht einfach 
alle in einen Topf geworfen werden.

ECO- UND LEED-TAUGLICHE 
 KUNSTHARZBELÄGE

ECO-Nachweis Instrument.

Minergie Eco Vorgabenkatalog

(www.minergie.ch).
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LABEL-DSCHUNGEL?

MINERGIE ist nicht gleich ECO und schon 
gar nicht gleich LEED. Während das Label 
«MINERGIE» (auch MINERGIE-P oder 
MINERGIE-A) bezüglich Energieeffi zienz 
von Bauten Vorgaben macht und an sich 
keine Aufl agen bezüglich Baustoffen vor-
schreibt, ist das Label «ECO», welches 
als Zusatz zu Minergie verwendet wer-
den kann, der Orientierungspunkt in der 
hier erörterten Frage.

Dabei ist es wichtig zu wissen, dass auch 
wenn der Verein Minergie und der Verein 
Eco-Bau in dieser Sache eng zusammen-
arbeiten, sie doch unabhängige Instituti-
onen sind. Dies ist der Grund, weshalb 
der Name «MINERGIE» im Titel dieses 
Artikels nicht vorkommt.

LEED wiederum ist ein internationaler 
Standard, welcher noch weit über Ener-
gie-Effi zienz und Lösemittelbelange hin-
ausgeht und in einem umfassenden Sinn 
«Nachhaltigkeit» einfordert. Dieses Label 
wurde vor allem im Interesse von Inves-
toren eingeführt, als vertrauensbil den-
des Qualitätslabel. Lösemittelgehalte 
von Produkten werden bei LEED anders 
bewertet.

ECO-LABEL

Wie erwähnt sind Aufl agen bezüglich 
Baustoffen Teil der Zertifi zierung nach 
ECO-Standard. Dieses Label wird in Zu-
sammenarbeit mit MINERGIE vergeben, 
entsprechend liest man dann den Begriff 
MINERGIE-ECO. Die Zertifi zierung erfolgt 
aufgrund eines bewerteten Fragebogens 
zu ECO-relevanten Prozessen und Bau-
stoffen. Es gibt Kriterien, welche als so-
genannte «Ausschlusskriterien» formu-
liert sind und zu 100% erfüllt werden 
müssen (siehe Tabelle). Die Punktezahl 
der erfüllten Vorgaben wird in einer 
 Grafi k abgebildet und zeigt an, ob sich 
die Bewertung im positiven oder aber im 
negativen Bereich befi ndet.

Es lohnt sich für alle in der Baubranche 
Tätigen, den Vorgabenkatalog des 
MINERGIE-ECO Nachweisinstrumentes 
durchzugehen und besonders die Aus-
schlusskriterien zur Kenntnis zu nehmen.

Ausschlusskriterien. © MINERGIE® Schweiz.

AUSSAGEN VON LIEFERANTEN ZU 
ECO-TAUGLICHEN PRODUKTEN

Auf Anfrage haben Lieferantenmitglie-
der von PAVIDENSA das Ansinnen der 
Redaktion begrüsst, zu diesem Thema 
einen Fachartikel zu publizieren. Die an-
gefragten Lieferanten führen Produkte, 
welche in ECO-zertifi zierten Bauten ein-
gesetzt werden können. Technisch aus-
gedrückt heisst dies, dass diese Produk-
te mit einem geringen Lösemittelanteil 
(< 1% VOC) auskommen. Ein Stoff, der 
sogenannte Benzylalkohol, wurde ganz 
aus solchen Produkten eliminiert. Dazu 
ist es ihnen gelungen, Ersatzstoffe ein-
zusetzen. Diese sind etwas teurer, was 
sich auf den Preis der Materialien aus-
wirkt. Die Entwicklung von wässrigen 
Epo xidharzsystemen oder PU-Fliess-
belägen stellte natürlich einen grossen 
Aufwand dar für die Materialproduzen-
ten. Diese speziellen Kunstharzsysteme 
haben sich bisher (noch) nicht breit 
durchgesetzt, obwohl sie aus gesund-
heitlicher Sicht auch in Standardbauten 
zu begrüssen wären.

VERARBEITBARKEIT

Ein weiterer Grund, dass die nach ECO 
ausgerichteten Kunstharze noch relativ 
selten eingesetzt werden, ist aus Sicht 

der Besteller der etwas höhere Preis und 
aus Sicht der Verarbeiter die veränderte 
Verarbeitbarkeit. Lösemittel oder Wasser 
werden vor allem für die optimale Verar-
beitbarkeit der Materialien eingesetzt. 
Die Berufsleute haben sich an Fliessver-
halten und Abbindezeit gewohnt (dies ist 
insbesondere wichtig, wenn ein Belag 
 erhöhten ästhetischen Ansprüchen ge-
nügen soll). An die Verarbeitbarkeit der 
neuen Systeme muss man sich zuerst 
gewöhnen.

MATERIALTECHNIK

Während im Bereich Kunstharze über 
Jahrzehnte Materialien entwickelt wur-
den, welche auch in hochspezialisierten 
Bereichen eingesetzt werden können, 
sind die neu entwickelten Systeme, wel-
che den Anforderungen der ECO-Zertifi -
zierung gerecht werden, zwar solide, 
aber noch relativ rudimentäre Rezeptu-
ren. Kunstharze für spezielle Beschich-
tungen mit hohen Anforderungen und 
Parkdecks sind aber auch aus material-
technischen Gründen heute nicht «löse-
mittelfrei» zu haben. Verschiedene Be-
strebungen, die Produkte laufend 
ökologischer zu gestalten, sind im Gange, 
was jedoch für die Hersteller mit einem 
grossen Entwicklungsaufwand verbun-
den ist.

Ausschlusskriterien   Ausschlusskriterien

Gesundheit Bauökologie

Biozide und Holzschutzmittel 
in Innenräumen

Schwermetallhaltige Baustoffe (Blei 
sowie gross fl ächige Aussenanwendun-
gen von Kupfer und Titan-Zink an Dach 
oder Fassade ohne Einbau eines Filters 
für das anfallende Meteorwasser)

Lösemittelverdünnbare Produkte in 
Innenräumen

Ungenügender Einsatz von Recycling-
Beton

Einsatz von Produkten, welche 
Formaldehyd in relevanten Mengen 
emittieren

Aussereuropäisches Holz ohne 
Nachhaltigkeits zertifi kat

Fehlender Gebäudecheck auf Schad-
stoffe bei Modernisierungen

Montage- und Füllschäume



Was ist alles zu berücksichtigen bei Pla-
nung und Ausführung des Ersatzes von 
Fugen? Wer hat welche Verantwortlich-
keiten und was steht in wessen Pfl icht? 
Welche Leistungen sollten durch den 
Fugenspezialisten erbracht werden? All 
diese Fragen sind wichtig für den fach-
gerechten Fugenersatz.

Wenn Fugendichtungsmassen, aus wel-
chen Gründen auch immer, nicht mehr 
voll funktionsfähig sind, sollte dringend 
deren Ersatz eingeleitet werden. Fugen 
müssen in der Regel eine abdichtende 
Funktion erfüllen. Die Dichtheit muss 
nicht zwingend gegen Wasser sein, auch 
Schallschutz, Brandschutz, Schimmel-
pilzbefall, Chemikalien oder Temperatur-
differenzen können mögliche Faktoren 
sein. Ebenso müssen Dichtungsmassen 
temperaturbedingte Bewegungen einzel-
ner Bauelemente dauerhaft aufnehmen 
können. Wenn der Ersatz von Fugen an-
steht, ist es unumgänglich, dass geklärt 
wird, weshalb die Fuge nicht mehr funk-
tionstüchtig abgedichtet ist. Dies wird 
leider selten mit der notwendigen Ernst-
haftigkeit geklärt, so dass sich unbe-
wusst die gleichen Fehler wieder ein-
schleichen. Solange bei der Fehlersuche 
kein eindeutiges Ergebnis gefunden wur-
de, sollte der Fugenersatz nicht ausge-
führt werden.

Zuerst einmal sollten folgende Fragen 
beantwortet werden:
• Was für eine Beschädigung liegt vor?
• Wo liegt die Ursache für diesen Feh-

ler?
 - Falsche Arbeitsausführung?
 - Falsches Produkt?
 - Fehlerhafte Fugenkonstruktion?
 - Belastung falsch eingeschätzt?
 -  Mangelhafte Angaben über Anfor-

derung an das Produkt?

Jede dieser Fragen löst bereits wieder 
eine Anzahl von Zusatzfragen aus, die 
von Objekt zu Objekt und von Beanstan-
dung zu Beanstandung verschieden aus-
fallen können. Daher muss man sich im 
Einzelfall die Zeit nehmen und die Mühe 
machen, ins Detail zu gehen. In den meis-
ten Fällen leisten die Produktelieferanten 
gerne Unterstützung, um offene Fragen 
zu klären. In Fällen mit unerklärlicher 
 Ursache, sollten sie unbedingt beigezo-
gen werden.

Für die Sanierung von Fugen kommen 
verschiedene Arbeitsmethoden in Frage, 
je nachdem welche Erkenntnis der obige 
Fragenkatalog gebracht hat.

SANIERUNG MIT DICHTSTOFFEN

Die Sanierung des Dichtstoffes ist eine 
Art von Fugenersatz, welche nur dann 
angewendet werden kann, wenn die 
Schadenursache in der Qualität des 
Dichtstoffes, in der Ausführung oder in 
der Auswahl des geeigneten Produktes 
zu suchen ist. Es ist nicht die geeignete 
Methode, wenn der Fugenquerschnitt 
und damit eine Überforderung der Bewe-
gung des Dichtstoffes die Ursache ist. 
Ausserdem darf der Schaden nicht von 
einer chemischen Wechselwirkung zwi-
schen der alten Rohstoffbasis und einem 
angrenzenden Bauelement oder einem 
örtlichen Umwelteinfl uss verursacht wor-
den sein.

Grundsätzlich sollte man beim gewählten 
Sanierungsverfahren versuchen, mit ei-
nem Material der gleichen Rohstoffbasis 
zu arbeiten. Falls dies nicht möglich ist, 
muss man die zusätzlichen Probleme, die 
durch den Rohstoffbasiswechsel dazu-
kommen, unbedingt berücksichtigen 

 (Unverträglichkeiten, schlechte Haftung 
usw.). Vor der Sanierung durch den 
Fugen fachmann muss evaluiert werden, 
ob der neu gewählte Dichtstoff in der Zu-
sammensetzung dem alten entspricht. 
Diese Frage kann nur der Dichtstoffl iefe-
rant mit Gewissheit beantworten. Zur 
 Bestimmung benötigt er ein Muster des 
schadhaften Dichtstoffes. Grundsätzlich 
bestehen bei gleicher Rezeptur des 
 gewählten Materials keine Bedenken, 
 jedoch sollte unbedingt die Primer- Em p-
fehlung des Lieferanten berücksichtigt 
werden.

Mindestens so wichtig wie der neue 
Dichtstoff ist, dass die neu abzudichten-
de Fuge sorgsam vorbereitet wird (z.B. 
Säuberung der Fugenfl anken). Falls die 
Fuge Teil einer Bauwerksabdichtung ist, 
muss auch darauf geachtet werden, dass 
beim herausschneiden des alten Dicht-
stoffes die Abdichtungsebene nicht ver-
letzt wird.

Fazit: Fugensanierungen sind grundsätz-
lich möglich, sollten aber erst ausgeführt 
werden, wenn lückenlos geklärt werden 
konnte, weshalb der ursprünglich einge-
brachte Dichtstoff versagt hat. Die Sanie-
rung muss unter Einhaltung der Norm 
SIA 274 ausgeführt werden sowie unter 
Berücksichtigung des Wetters und der 
örtlichen Gegebenheiten.

Daniel Schumann, tremco illbruck Swiss AG, Cham, Fachgruppe Fugen der Technischen Kommission von PAVIDENSA

ERSATZ VON FUGEN – 
WORAUF ZU ACHTEN IST

Was ist die Ursache des Versagens dieses 

Fugendichtstoffes?
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Quelle est la cause de la défaillance de ce 

produit de jointoyage?

A quoi faut-il prêter attention lorsque 
l’on planifi e le remplacement de joints? 
Qui est responsable de quoi et quels 
sont les devoirs de chacun? Quelles sont 
les prestations devant être fournies par 
des spécialistes en joints? Autant de 
questions importantes pour un rempla-
cement des joints dans les règles de 
l’art.

Lorsque les masses de jointoyage, quelle 
qu’en soit la raison, ne sont plus en bon 
état de marche, il est urgent de procéder 
à leur remplacement. Les joints rem-
plissent généralement une fonction 
d’étanchéité, qui ne doit d’ailleurs pas 
forcément être une étanchéité à l’eau, 
mais aussi bien au bruit, au feu, à la moi-
sissure, aux produits chimiques ou aux 
différences de températures. Les masses 
d’étanchéité doivent pouvoir absorber 
durablement les mouvements des diffé-
rents  éléments de construction dus aux 
températures. Lorsque des joints doivent 
être remplacés, il est indispensable d’exa-
miner la cause pour laquelle le joint ne 
remplit plus sa fonction d’étanchéité. 
Cela est malheureusement rarement fait 
avec le sérieux nécessaire, de sorte que 
les mêmes fautes se glissent à nouveau 
inconsciemment. Tant que la recherche 
de cause n’a pas donné de résultat clair, il 
faut s’abstenir de remplacer le joint.

REMPLACEMENT DE JOINTS – A 
QUOI FAUT-IL PRÊTER ATTENTION?
Daniel Schumann, tremco illbruck Swiss AG, Cham, groupe spécialisé «Joints» de la commission technique de PAVIDENSA

Il faut commencer par répondre aux 
questions suivantes:
• Quel est le type du dommage?
• Quelle est la cause de ce défaut?
 - Exécution défectueuse du travail?
 - Produit inapproprié?
 - Construction défectueuse du joint?
 -  Mauvaise évaluation de la sollicita-

tion?
 -  Indications erronées sur les per-

formances requises du produit?

Chacune de ces questions déclenche à 
son tour nombre de questions annexes 
qui peuvent être différentes selon l’ouvra-
ge et selon le défaut. C’est pourquoi, dans 
chaque cas d’espèce, il faut prendre le 
temps de s’attarder aux détails. Dans la 
plupart des cas, les fournisseurs des pro-
duits sont volontiers disposés à examiner 
les questions ouvertes. Dans les cas dont 
les causes sont inexplicables, il faut abso-
lument faire appel à eux.

Le renouvellement des joints peut se 
faire selon différentes méthodes de tra-
vail en fonction des réponses qui ont été 
apportées au catalogue de questions ci-
dessus. 

RENOUVELLEMENT AU MOYEN DE 
MASTICS D’ÉTANCHÉITÉ

Le renouvellement du mastic d’étanchéité 
est un mode de remplacement des joints 
qui ne peut être utilisé que lorsque le 
dommage est dû à la qualité du produit, à 
l’exécution ou au choix du produit appro-
prié. Cette méthode n’est pas indiquée  
lorsque le dommage est dû à la section 
du joint et donc à un mouvement excessif 
du mastic d’étanchéité. Il ne faut pas non 
plus que le dommage résulte d’une inter-
action chimique entre l’ancien produit de 
base et un élément de construction atte-
nant ni d’infl uences environnementales 
locales.

En principe, il faut essayer de réaliser le 
type de rénovation choisi avec un maté-
riau à base de la même matière première. 
Si cela n’est pas possible, il faut absolu-
ment prendre en compte les problèmes 
supplémentaires dus au changement de 
matière première de base (incompatibi-
lité, mauvaise adhérence, etc.). Avant la 

rénovation par le spécialiste, il faut véri-
fi er si la composition du nouveau mastic 
d’étanchéité choisi correspond à celle de 
l’ancien mastic. Seul le fournisseur du 
mastic peut répondre avec certitude à 
cette question. Pour le déterminer, il lui 
faut un échantillon du mastic endomma-
gé. En principe, il n‘y a aucun problème si 
le matériau choisi a la même composition 
que l’ancien, il faut toutefois respecter 
absolument les recommandations du 
fournisseur concernant l’apprêt.

La préparation soigneuse du joint à étan-
chéifi er (par ex. nettoyage des bords du 
joint) est tout aussi importante que le 
nouveau mastic d’étanchéité. Si le joint 
fait partie de l’étanchéité d’une construc-
tion, il faut également veiller à ce que 
l’ancien mastic soit découpé sans que le 
niveau d’étanchéité soit endommagé.

Conclusion: Il est en principe possible de 
rénover des joints, mais cela doit se faire 
uniquement après un examen approfondi 
de la raison pour laquelle le mastic 
d’étanchéité d’origine n’a pas tenu. La 
rénovation doit être exécutée dans le res-
pect de la norme SIA 274 et compte tenu 
du climat et des conditions locales.



Erstmals wurde auf der Gotthardbahn-
strecke für die Abdichtung eines sanier-
ten Schottertroges hochreaktiver Flüs-
sigkunststoff (FLK) verwendet. Das 
gewählte System (Sikalastic®-841 ST) 
gewährleistet eine dauerhaft dichte und 
hoch rissüberbrückende Abdichtung, ist 
auf jeder Untergrundform problemlos 
applizierbar und die schnelle Reaktions-
zeit ermöglicht einen optimalen Arbeits-
ablauf.

Im unteren Teil der Gotthard-Nordrampe 
überquert die Bahn bei Amsteg den Aus-
gang des Maderanertals auf der imposan-
ten, 138 Meter langen Chärstelenbach-
brücke. Das von 1880 bis 1882 zunächst 
eingleisig erstellte Bauwerk wurde 1893 
auf zwei Spuren ausgebaut. In den Jah-
ren 1970 und 1971 wurden die unter den 
Gleisen liegenden Fachwerkträger durch 
je einen durchgehenden Beton-Verbund-
träger ersetzt. Nicht nur die Hauptkonst-
ruktion ist beeindruckend, sondern auch 
das System, mit dem die horizontal auf-
tretenden Kräfte aufgenommen werden, 
die beim Anfahren und im speziellen beim 
Bremsen einer schweren Zugskomposition 
auftreten. Dabei handelte es sich um eine 
Verankerung beim Widerlager Nord be-
stehend aus einem über 20 Meter langen 
Spannkabel und einem direkt gekoppel-
ten Felsanker. Aufgrund verschiedener 
Untersuchungen und einer Risikoanalyse 
entschied sich die SBB, die bestehende 
Bremsverankerung auszubauen. Im Ge-
gen satz zur bisherigen Lösung sollen die 
neuen Elemente der Verankerung (Spann-
kabel, Felsanker, Drucklager) während der 
ganzen Lebensdauer überprüfbar und 
unter minimaler Beeinträchtigung des 
Bahnbetriebes auswechselbar sein. Diese 
Vorgaben stellen an das System höchste 
Ansprüche und erforderten von den mit 
der Projektierung und Bauleitung beauf-
tragten Ingenieurbüros Basler & Hofmann, 
Luzern, die Erarbeitung von diversen bau-
technischen Speziallösungen. 

DIE SPEZIALITÄTEN DES NEUEN 
BAUWERKES

Das neue System in der Widerlagerplatte 
bringt die Bremskräfte von der Brücke 
über zwei Spannkabel in ein neues, be-
gehbares Kopplungsbauwerk. Ein Kabel 

besteht aus einem Bündel von je 19 Mo-
nolitzen des Typ 6-1 und einer Bruchkraft 
von über 500 Tonnen. Die Spannkabel 
sind in der Trogplatte als interne Vor-
spannung ohne Verbund ausgeführt und 
zur Gewährleistung der Auswechsel-
barkeit in ein zusätzliches Futterrohr ver-
legt. Zwei Felsanker pro Gleis mit einer 
Totallänge von 20 Metern und einem Ver-
ankerungskörper von 7 Metern Länge 
sorgen für die Verankerung des Kopp-
lungsbauwerkes im felsigen Baugrund. 
Zur Aufnahme der auch möglichen hori-
zontalen Druckkraft wurden zwischen 
dem Widerlagerbauwerk und dem Brü-
ckenkörper pro Gleis je zwei neue Elasto-
merlager eingebaut, welche im Ver-
gleich zur alten Konstruktion dauerhafter 
sind und eine bessere Krafteinleitung 
gewährleisten. Im Bereich dieser Fuge 
wurde ein neuer, wasserdichter Fahr-
bahnübergang eingebaut. Weitere bau-

liche Massnahme war der Totalersatz der 
1970 und 1971 erstellten bituminösen Ab-
dichtung. Aus verschiedenen Gründen, 
die nachstehend noch erklärt werden, 
entschied sich die Bauherrschaft für eine 
Abdichtung mit hochreaktivem FLK. 

FÜR JEDE GLEISSEITE VIER 
WOCHEN BAUZEIT

Der Anblick des spektakulären Brücken-
bauwerkes lässt erahnen, dass die Bau-
ausführung der Sanierungsarbeiten am 
nördlichen Widerlager alles andere als 
einfach war: Sehr enge Platzverhältnisse, 
schwieriges Gelände und anspruchsvolle 
Logistik stellten alle Beteiligten vor gro-
sse Herausforderungen. Dazu kam der 
hohe Zeitdruck: Vier Wochen Bauzeit pro 
Gleisseite standen für die Bauausfüh-
rung zur Verfügung. Eine weitere Woche 

Peter Rahm, Gossau, Sika Schweiz AG

SCHOTTERTROG-ABDICHTUNG MIT FLÜSSIGKUNST-
STOFF AUF DER GOTTHARD-NORDRAMPE

Detailskizze des neuen Abdichtungssystems.

Erstmals wurde auf der Gotthardbahnstrecke für die Abdichtung eines sanierten 

 Schottertroges hochreaktiver Flüssigkunststoff verwendet.
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FLIESSENDER
BAUFORTSCHRITT
DANK FLIESSFÄHIGEM 
ZEMENTESTRICH –
SikaScreed® CTF
KEIN SCHAUFELN, KEIN MISCHEN, KEIN WARTEN –
THAT’S BUILDING TRUST

www.sika.ch

Inserat

für die Umstellungen von der einen auf 
die andere Seite. Aufgrund dieser termin-
lichen Vorgaben musste speziell für die 
Abdichtung eine optimale Lösung gefun-
den werden.

ENTSCHEID ZUR AUSFÜHRUNG 
DER ABDICHTUNG MIT FLÜSSIG-
KUNSTSTOFF
  
Die Voraussetzungen für die Abdichtung 
der sanierten Widerlagerkonstruktion 
waren alles andere als ideal: Zum grossen 
Zeitdruck kamen auch hohe Anforderun-
gen an die Ausführung und Dauerhaftig-
keit, sowie die schwierige Zugänglichkeit 
und die Ausführung in zwei Etappen hin-
zu. Gemeinsam mit dem Bauherr und der 
Sika Schweiz AG klärten die Ingenieure 
von Basler & Hofmann die Rahmenbedin-
gungen für die erstmalige Anwendung 

von hochreaktiven Flüssigkunststoff 
(FLK) Abdichtungen auf der Gotthard-
bahnstrecke ab und führten eine pro-
duktspezifi sche Genehmigung im Auftrag 
der SBB durch. Dabei zeigte sich, dass der 
hochreaktive FLK mit seiner sehr grossen 
Ausführungssicherheit die strengen An-
forderungen und Richtlinien des Bahn- 
und Brückenbaus erfüllt. Im Weiteren 
führt die Verwendung von hochreaktiven 
FLK Abdichtungen zu einer minimalen 
Beeinträchtigung des Bahnbetriebes und 
einer verkürzten Wetterabhängigkeit.

Die Abdichtung der beiden je 150 Quad-
ratmeter grossen Flächen des sanierten 
Schottertroges erfolgte mit Sikalas-
tic®-841 ST. Dieses hochreaktive Poly-
urea-System gewährleistet eine dauer-
haft dichte und hoch rissüberbrückende 
Abdichtung und zeigt zudem eine gute 
Beständigkeit gegen mechanische Belas-

tung. Die schnelle Reaktionszeit (Gelzeit: 
< 20 Sek.) ermöglicht einen optimalen 
 Arbeitsablauf ohne massgebende Warte-
zeiten zwischen den Arbeitsgängen. 
Auch komplizierte Details sind einfach 
auszuführen, da die Abdichtung aufge-
spritzt wird. Auf der Baustelle Chärstelen-
bachbrücke wurden zwei Grundierungen 
eingesetzt. Einerseits das Standard-
system Sikadur®-188 Bundessiegel als 
Kratzspachtelung im Bereich der beste-
henden Betonfl ächen und andererseits 
der schnellerhärtende Sika® Concrete 
Primer im Bereich des neuen Kopplungs-
bauwerkes. Die am Objekt durchgeführ-
ten Schäl- und Haftzugprüfungen bestä-
tigen die Erfüllung der Anforderungen. 
Durch die schnelle Aushärtungszeit und 
Überschichtzeit konnte mit der Verwen-
dung vom Sika® Concrete Primer die 
Stillstandzeit am Objekt nochmals redu-
ziert werden.



Il existe en général des incertitudes 
quant aux matériaux qui satisfont aux 
exigences relatives à la certifi cation 
ECO. Aussi faut-il évidemment se ren-
seigner auprès de son fournisseur. PAVI-
DENSA l'a fait en ce qui concerne les 
revêtements à base de résines synthé-
tiques.

Une publication des associations VBK 
(Union suisse pour la protection des 
constructions – matières synthétiques 
dans la construction) et ASESI (Associa-
tion suisse des entreprises de sols indus-
triels) en 1999 (dernière édition 2012) sur 
les revêtements à base de résines syn-
thétiques, avec accent sur leur résistance 
à l'usure et leur durabilité ainsi que leur 
en conséquence excellent rapport coût/
cycle de vie resp. leur excellent écobilan, 
avait pour titre «Dauerhaft ist ökolo-
gisch» (Le caractère durable est écolo-
gique).

Au fi l du temps, l'accent dans la discus-
sion écologique s'est un peu déplacé 
 passant des bilans écologiques axés es-
sentiellement sur les ressources aux 
substances, lesquelles ont le potentiel de 
polluer le climat intérieur. Il y a dans les 
matériaux de construction des subs-
tances qui peuvent, pendant des années 
et de manière mesurable, diffuser des 
émanations dans les locaux. Que cela ne 
concerne pas que les matériaux de 
construction fabriqués par voie synthé-
tique se démontre par exemple avec le 
formaldéhyde, lequel se trouve aussi 
dans le bois. Aussi pour cette substance, 
comme pour tous les poisons, tout dé-
pend évidemment de la concentration 
dans le local et de la durée d'exposition.

Il y a des substances qui sont utilisées 
dans les matériaux de construction de 
manière purement fonctionnelle, mais 
qui, c'est souhaité, doivent diffuser hors 
du matériau, les «solvants». La discus-
sion en matière d'aptitude écologique 
porte principalement sur ces substances. 
On emploie souvent le terme «sans sol-
vant», mais ce à quoi l'on pense dans la 
plupart des cas, c'est que seul le H2O est 
utilisé comme solvant, c'est-à-dire de 
l'eau (émulsions).

Il est alors prouvé qu'il existe des subs-
tances qui, par une très lente diffusion, 
peuvent des années durant polluer le 
 climat intérieur et/ou par une rapide dif-
fusion mettre en danger la vie des travail-
leurs lors de la mise en œuvre. Ainsi le 

fait d'éviter de telles substances n'est pas 
uniquement une préoccupation écolo-
gique, mais tout simplement aussi du bon 
sens. Pour ne pas jeter le bébé avec l'eau 
du bain, une analyse approfondie des 
 différentes substances et de leurs effets 
sur l'organisme est donc nécessaire. Les 
solvants ne peuvent simplement être mis 
tous dans le même sac.

JUNGLE DES LABELS?

MINERGIE n'est pas synonyme d'ECO et 
encore moins de LEED. Comme le label 
«MINERGIE» (aussi MINERGIE-P ou MIN-
ER GIE-A) ne prescrit que des directives 
concernant l'effi cacité énergétique des 
bâtiments, mais aucune concernant les 
matériaux de construction, le label 
«ECO», lequel peut être utilisé en com-
plément à Minergie, est le point central 
de la question abordée ici.

A ce propos, il est important de savoir 
que même si l'Association Minergie et 
l'Association eco-bau ont une étroite 
 collaboration en la matière, elles sont 
toutefois deux institutions indépen-
dantes. C'est la raison pour laquelle le 
nom «MINERGIE» est absent dans le titre 
de cet article.

Rédaction

REVÊTEMENTS DE SOL À BASE DE RÉSINE 
 SYNTHÉTIQUE CERTIFIÉS ECO ET LEED

Minergie Eco questionnaire

(www.minergie.ch).

Moyen justifi catif ECO.
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Tableau critères d'exclusion.

LEED est, pour sa part, un standard inter-
national, lequel va encore bien au-delà de 
la question de l'effi cacité énergétique et 
des préoccupations liées aux solvants et 
exige dans un sens global la «durabilité». 
Ce label a été créé surtout dans l'intérêt 
des investisseurs, en tant que label qualité 
susceptible d'inspirer confi ance. La teneur 
en solvants de produits est évaluée diffé-
remment avec LEED.

LABEL ECO

Comme indiqué, les directives concer-
nant les matériaux de construction sont 
une partie intégrante de la certifi cation 
selon le standard ECO. Ce label est décer-
né en collaboration avec MINERGIE et 
accompagné souvent du terme MINER-
GIE-ECO. La certifi cation se fait sur la 
base d'un questionnaire pondéré sur les 
processus et matériaux de construction 
compatibles au standard ECO. Il y a des 
critères formulés en tant que «critères 
d'exclusion» et qui doivent être remplis à 
100% (voir tableau). Le nombre de points 
des critères remplis est représenté dans 
un graphique et indique si l'évaluation se 
trouve dans la plage positive ou bien 
dans la plage négative.

Tous ceux qui travaillent dans le secteur 
de la construction ont tout avantage à 
passer en revue le formulaire de MINER-
GIE-ECO et à appréhender particulière-
ment les critères d'exclusion.

DÉCLARATION DE FOURNISSEURS 
SUR LES PRODUITS CERTIFIÉS 
ECO

Les membres fournisseurs de PAVDENSA 
ont, sur demande, salué l'idée de la rédac-
tion de publier un article spécialisé sur ce 
thème. Les fournisseurs qui ont été appro-
chés proposent des produits qui peuvent 
être utilisés dans les bâtiments certifi és 
ECO. Dans le langage technique, cela veut 
dire que ces produits doivent présenter 
une teneur en solvant très faible (< 1% 
COV). Une substance comme l'alcool ben-
zylique a été complètement supprimée de 
ce genre de produits. Par ailleurs, des 
substances de substitution ont été trou-
vées mais coûtent un peu plus cher, ce qui 

se répercute aussi sur le prix des maté-
riaux. La mise au point des systèmes de 
résines époxy aqueux ou sols coulés en 
polyuréthane représentait un gros effort 
pour les fabricants de matériaux. Ces sys-
tèmes de résines époxy spéciaux ne se 
sont jusqu'à présent pas (encore) large-
ment imposés alors qu'ils seraient du 
point de vue de la santé aussi souhai-
tables dans les constructions standard.

OUVRABILITE

Une autre raison pour laquelle les résines 
synthétiques conçues selon le standard 
ECO ne sont encore que rarement utili-
sées est, du point de vue de l'acheteur, le 
prix légèrement plus élevé et, du point se 
vue de l'exécutant, la modifi cation en 
matière maniabilité. On ajoute des sol-
vants ou de l'eau pour obtenir principale-
ment une mise en œuvre optimale des 
matériaux. Les professionnels se sont 
habitués à la viscosité et au temps de 
prise (ceci est particulièrement impor-
tant lorsque le revêtement doit satisfaire 
à de hautes exigences esthétiques). Il 
faut d'abord s'adapter à l'ouvrabilité des 
nouveaux systèmes.

TECHNOLOGIE DES MATÉRIAUX

Si, en matière de résines synthétiques, 
des matériaux ont pendant des décen-
nies été mis au point, lesquels peuvent  
aussi être utilisés dans des secteurs hau-
tement spécialisés, les nouveaux sys-
tèmes développés, lesquels doivent ré-
pondre aux exigences de la certifi cation 
ECO, sont certes des formules solides, 
mais relativement encore rudimentaires. 
Des résines synthétiques pour des revê-
tements spéciaux à exigences élevées et 
pour des parkings ne sont notamment 
pour des raisons technologiques pas dis-
ponibles aujourd'hui «sans solvant». Dif-
férents efforts sont déployés pour 
mettre au point des produits de plus en 
plus écologiques, ce qui représente ce-
pendant un gros investissement pour les 
fabricants.

Critères d'exclusion   Critères d'exclusion

Santé Ecologie du bâtiment

Biocides et produits de traitement du 
bois dans les espaces intérieurs

Matériaux de construction contenant 
des métaux lourds (plomb et utilisation 
en extérieur sur de grandes surfaces 
de cuivre et de zinc au titane sur le toit 
ou la façade, sans fi ltres à métaux pour 
les précipitations)

Produits diluants à base de solvant 
dans les espaces intérieurs

Utilisation insuffi sante de béton 
recyclé

Utilisation de produits émettant du 
formaldéhyde en quantités importan-
tes

Bois extra-européen sans certifi cat de 
 production durable

Contrôle du bâtiment manquant en 
termes de polluants, pour les rénova-
tions

Mousses de montage et de remplissage
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Gebrauchstauglichkeit und Lebensdauer 
eines Bauwerkes hängen entscheidend 
von seiner Abdichtung gegen Feuchtig-
keit ab, der sogenannten Bauwerks-
abdichtung. Dazu zählen alle Massnah-
men, die den schädigenden Einfl uss auf 
die Bausubstanz verhindern sollen. Die 
für Abdichtungen eingesetzten PMMA-
Flüssigkunststoffe von WestWood ge-
hen mit dem Untergrund eine vollfl ächig 
haftende Verbindung ein (Abdichtung 
mit Verbund). Der Flüssigkunststoff ist 
nach der Aushärtung vergleichbar mit 
einer «elastischen Haut».

ARMIERUNGSFREIE FLÄCHEN-
ABDICHTUNG

Das System «Weproof»-Flächenabdich-
tung von WestWood wird aus modernen 
PMMA-Flüssigkunststoffen hergestellt und 
erfüllt höchste Ansprüche hinsichtlich 
der Eigenschaften wie Rissüberbrü-
ckung, Alterung, Wasseraufnahme, Reiss-
festigkeit, Temperaturbeständigkeit und 
UV-Beständigkeit. Während viele PMMA-
Systeme mit Vliesarmierung verarbeitet 
werden und sich dies sehr bewährt hat 
(in Deutschland zum Beispiel sind Vlies-
armierungen nach den gängigen Normen 
bei fl ächigen Flüssigkunststoffabdichtun-
gen auf dem Dach gar gefordert), erfüllt 
das Weproof-System die hohen Anforde-
rungen auch ohne Vliesarmierung. West-
Wood ist bisher der einzige PMMA-Pro-
duzent, welcher mit einem vlieslosen 
System in Deutschland die Prüfung zur 
Bauwerksabdichtung mit Flüssigkunst-
stoffen im Sinne der DIN 18195 bestan-
den hat. Das Weproof System erhielt ein 
allgemeines bauaufsichtliches Prüfzeug-
nis (abP) der MPA Braunschweig.

Das System stellt eine nahtlose Abdich-
tungsebene her, welche Risse bis zu 1 mm 
überbrückt. Ob Balkone, Terrassen oder 
Parkhäuser, die Flächenabdichtung ohne 
Vlies kann überall eingesetzt werden, 
weil ihre Eigenschaften die Anforderun-
gen erfüllt.

PRODUKTEIGENSCHAFTEN

Sämtliche Weproof-Produkte basieren 
auf PMMA-Harzen (PMMA = Polymethyl-
methacrylat), die sehr schnell ausreagie-
ren. Die unversprödbaren Harze sind von 
ihrem chemischen Aufbau her fl exibel 
und frei von Weichmachern. Somit blei-
ben sie dauerhaft elastisch und dehn-
fähig. Hohe Witterungsbeständigkeit, 
Flexibilität, UV-Beständigkeit, geringste 
Wasseraufnahme, hohe Rissüberbrü-
ckung und Tieftemperaturfl exibilität sind 
weitere Merkmale einer Weproof PMMA-
Abdichtung. Bei der Verarbeitung spielt 
die Witterung eine untergeordnete Rolle. 
Das PMMA-System ist selbst bei Tempe-
raturen von bis zu -15°C und einer rela-
tiven Luftfeuchtigkeit von bis zu 90% 
absolut sicher zu verarbeiten.

Der weitere Aufbau erfolgt ebenfalls mit 
PMMA-Systemkomponenten. Über der 
Abdichtungsebene verhindern Schutz- 
und Nutzschicht eine Beschädigung der 
Abdichtung. Hierbei werden optische An-
sprüche und Eigenschaften wie Rutsch-
festigkeit, chemische und mechanische 
Beständigkeit gewährleistet.

EINSATZGEBIETE

Das WestWwood Weproof-System wird 
erfolgreich als vlieslose Abdichtung von 
Parkhäusern, Terrassen, Balkonen, Ram-

WestWood Kunststofftechnik AG, Zug

VLIESLOSE PMMA-FLÄCHENABDICHTUNG 
FÜR BAUWERKSABDICHTUNG

Systemaufbau ohne Vlies.

Vlieslose Abdichtung mit befahrbarer 

Fläche in einer Einstellhalle.

Vlieslose Balkonabdichtung.

pen und jeglichen Anwendungen, wo eine 
zuverlässige, ökonomische Flächenab-
dichtung gefordert ist, eingesetzt.

Pluspunkte der vlieslosen Abdichtung 
mit Weproof:

• Ohne Vlieseinlage, dadurch kosten-
sparend

• Verbrauchsoptimiert: Hohe Verlege-
Leistung durch selbstverlaufende 
Konsistenz

• Deutlich geruchsmilder dank inno-
vativer Formulierung

• Dauerhaft witterungsbeständig 
(UV-, hydrolyse- und alkalibeständig)

• Schnelle Aushärtung
• Tieftemperaturfl exibel
• Hohe Rissüberbrückung
• Werksseitig einstellbare Thixotropie 

für z.B. Neigung einer Rampe



OPTIMALE TRITTSCHALLDÄMMUNG UNTER GUSS-
ASPHALTESTRICHEN – MIT GERINGER AUFBAUHÖHE
Burmak AG, Bergdietikon

Hoch belastbare Trittschalldämmungen 
unter Estrichen gibt es auch für Guss-
asphaltestriche. Die Trittschalldämm-
bahn Regupol sound 47 GA des deut-
schen Spezialisten für Bauakustik, 
Berleburger Schaumstoffwerk BSW un-
terstützt die Vorteile von Gussasphalt-
estrichen, welche sich in der Gebäude-
sanierung zunehmender Beliebtheit 
erfreuen. Das gesamte Programm Regu-
pol / Regu foam sound wird von der Bur-
mak AG als Exklusiv-Händler vertreten.

Die Vorteile von Gussasphaltestrichen 
sind der zügige Einbau und die schnelle 
Belagsreife im Vergleich zu üblichen Ze-
ment-, Calciumsulfat- oder Magnesia-
estrichen. Regupol sound 47 GA ist eine 
sehr dünne Trittschalldämmung von
8 mm mit einer Trittschallverbesserung 
von ΔL w,P = 20dB. Die thermische Tren-
nung zwischen Trittschalldämmung und 
Gussasphalt erfolgt durch Aufl egen einer 
ca. 2,5 mm dicken Rippenpappe. Die ge-
samte Aufbauhöhe von Trittschalldäm-
mung, Rippenpappe und Gussasphalt-
estrich liegt damit bei nur 41 mm.

Das Gussasphaltestrich-System mit Regu-
pol sound 47 GA vereint folgende Vorteile:

• sehr geringe Aufbauhöhe
• geringe Zusammendrückbarkeit von 

c ≤ 1mm
• kein Feuchtigkeitseintrag ins Bau-

werk
• sehr gutes Verhältnis Trittschallver-

besserung zu Einbauhöhe
• dauerelastisch, verrottungsbestän-

dig
• hohes Rückstellvermögen
• progressive Federkennlinie
• lange Lebensdauer
• schnelle Verlegung
• interne und externe Produktions- 

und Qualitätsüberwachung
• feuchte-, milch- und fettsäurebe-

ständig
• gesundheitlich unbedenklich
• zugelassen für jegliche Art von Auf-

enthaltsräumen
• qualitätsüberwacht durch Material-

prüfungsämter
• weniger Fugenabrisse

ANWENDUNG 

Regupol sound 47 GA wird vollfl ächig un-
ter schwimmend verlegtem Gussasphalt-
estrich verlegt, sei dies in Verwaltungs-
bauten, Einkaufszentren, im Industriebau, 
unter als Nutzbelag eingesetztem Guss-
asphalt oder in Bodenkonstruktionen, die 
eine nur geringe Aufbauhöhe haben dür-
fen. Die Trittschalldämmschicht wird bei 
fachgerechter Verlegung weder durch 
die Hitze des frisch eingebauten Guss-
asphalts beschädigt, noch in seiner Leis-

tung vermindert. Das Material wird voll-
fl ächig auf dem Untergrund verlegt und 
mit Rippenpappe an den Rändern über-
lappend vollständig abgedeckt. Der Gus-
sasphalt wird aufgegossen, nivelliert und 
gegebenenfalls abgeschliffen oder abge-
streut. Regupol sound 47 beeinträchtigt 
weder die Aushärtungsdauer des Guss-
asphalts nach der Aufbringung, noch 
 seine langfristige Belastbarkeit. 
Weitergehende Informationen und Kon-
takt  angaben fi nden Sie auf der Website 
www.burmak.ch.

Extrem dünne Boden-Aufbauhöhe von weniger als 45 mm, inklusive Trittschalldämmung.

Trittschalldämmbahn Regupol sound 47 GA.
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NEUE UND ÜBERARBEITETE 
PAVIDENSA- EMPFEHLUNGEN

Die Fachgruppen der Technischen Kom-
mission arbeiten hart am Puls der Zeit, 
was Stand der Bautechnik anbelangt und 
halten die Merkblätter, die sogenannten 
PAVIDENSA-Empfehlungen nach Mög-
lichkeit à jour und abgestimmt auf die 
Normenwerke.

ÜBERARBEITETE EMPFEHLUNGEN:

• PAV-E 02:2014 Ausführung von 
Estrichen

• Verbandsübergreifende Verlautba-
rung: ISP-Merkblatt / PAVIDENSA-
Empfehlung «Fugen in Zement- und 
Calciumsulfatestrichen mit Parkett-, 
Kork- und Laminatbelag»

NEUE EMPFEHLUNGEN:

• PAV-E 19-2014 Nutzungsvereinba-
rung für Bodenbeläge aus Zement, 
Magnesia, Kunstharz und Bitumen

• PAV-E 18-2014 Visuelle Beurteilung 
von Bodenbelägen

• PAV-G 03:2014 Pfl ege von Guss-
asphaltbelägen

• PAV-U 03-2014 Sandstrahlen

Redaktion

Unter www.pavidensa.ch können zahlreiche überarbeitete und neue PAVIDENSA-

Empfehlungen heruntergeladen werden.

Empfehlung PAV-E 02:2014  

PAVIDENSA

Schweiz
Postfach 5853 CH-3001 Bern 
Tel: 031 310 20 34 Fax: 031 310 20 35 
www.pavidensa.ch info@pavidensa.ch 

Ausführung von Estrichen

zement- oder calciumgebunden (z.B. Anhydrit) gestützt auf Norm SIA 251:2008 
«Schwimmende Estriche im Innenbereich».

In der vorliegenden Empfehlung werden folgende Estricharten behandelt: 
- CT   = Zementestrich 
- CA  = konv. verlegter Calciumsulfatestrich  
- CAF  = Calciumsulfatfliessestrich 

Installation 

Zufahrt Für die Materiallieferung ist eine Zufahrt für schwere Lastwagen (40 t) zu 
gewährleisten.  

Installationsplatz Der Installationsplatz für die Baustelleneinrichtung darf nicht weiter als 
20 m vom Objekt entfernt sein. Eine Pumpdistanz (Schlauchlänge) bis 
80 m ist möglich. Die Möglichkeit zum Reinigen der Mörtelpumpe auf der 
Baustelle muss gewährleistet sein. Eventuell notwendige wasserdichte 
Mulden sind bauseits kostenlos zu stellen. 

Anschlüsse Wasser- und Stromanschlüsse müssen bauseits und kostenlos in unmit-
telbarer Nähe des Mischplatzes installiert sein.

Wasser Wasserdruck mindestens 4 bar. 
Stromanschluss V 400  Typ CE 16 / 25 A, Typ CE 63 / 63 A oder Typ CE125 / 75 A

Planung 

(siehe auch Empfehlung PAV-E 16:2012 «Planung und Ausführung von Estrichen»)
Nachträgliche Setzungen der aufgewölbten Kanten und Ecken des CT und die Deforma-
tion der Dämmschicht sind in der Planung zu berücksichtigen.
CA und CAF dürfen nicht der Feuchtigkeit ausgesetzt und nicht in Feuchträumen einge-
baut werden (z.B. Grossküchen in Hotels, öffentliche Duschräume, öffentliche Sauna).

 Heizrohre sind zu fixieren. Die vertikale Abweichung der Rohre nach oben darf vor und 
nach dem Einbringen des Estrichs an keiner Stelle mehr als 5 mm betragen. 
U-Profile sind Fugen von unten und führen oftmals zu Rissen. Die Nenndicken in den 
Tabellen 3, 5 und 6 der SIA 251:2008 sind einzuhalten. Bei Bodenheizung ist jeweils die 
Estrichnenndicke um den Rohraussendurchmesser zu erhöhen.  
Leitungen zu Heizelementen (z.B. Radiatoren) dürfen nicht im Estrich eingelegt werden.

 Bei Estrichen mit Bodenheizung und starren Belägen sind die Feldunterteilungen 2.4.1, 
2.4.2 und 2.4.4 nach SIA 251 mit Bewegungsfugen auszubilden. Die Estriche müssen 
gleichmässig beheizt werden. Nicht beheizte Zonen oder Bereiche mit Temperaturunter-

 K sind durch Bewegungsfugen von der übrigen Fläche abzutrennen. Bei 
der Planung der Heizregister ist die vorgenommene Feldunterteilung zu berücksichtigen. 
Überschneidungen der Bewegungsfugen mit den Heizregistern sind zu vermeiden. Bei 
Bewegungsfugen sind in Estrichen Versätze bis zu 5 mm zu tolerieren. 

 Es ist ein Fugenplan vom Besteller zu erstellen. 
 Bei CT mit starren Bodenbelägen kann eine Bewehrung zur Vermeidung von Höhenver-

sätzen im Rissbereich und zur Reduktion der Rissbreite eingesetzt werden. Bei Bewe-
gungsfugen ist die Bewehrung zu unterbrechen. 

Empfehlung PAV-E 19:2014  

PAVIDENSA

Schweiz
Postfach 5853 CH-3001 Bern 
Tel: 031 310 20 34 Fax: 031 310 20 35 
www.pavidensa.ch info@pavidensa.ch 

Nutzungsvereinbarung für Bodenbeläge aus Zement, 

Magnesia, Kunstharz und Bitumen 

Checkliste zu Anforderungskriterien   

Zeitpunkt 

KRITERIEN / ANFORDERUNGEN
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Eco-Tauglichkeit (oder andere Zertifizierungen) 
Mechanische Beanspruchung 

- Beanspruchungsgruppe nach Sia 252:2012-  2.3.2.1 
 - Flächen- Punktlasten von Maschinen, Lagereinrichtungen, Materiallager etc 
 -  Dynamische Beanspruchung (Fahrzeuge, Radlast, Bereifungsart (Luft- oder Hart-

bereifung),
 - Schwingungen von Maschinen, Ev. ausserordentliche Durchbiegungen oder 

Schwingungen des Untergrundes 
 - Schlageinwirkungen 
 - Abriebfestigkeit der Oberfläche 
 - Beanspruchung während der Bauphase 
Chemische und thermische Einflüsse 

- Listung der Chemikalien (ev. besondere Reinigungsmittel) 
- tze von 

Maschinen,  Schweissperlen, Funkenschlag, Heisswasserhochdruckreinigung, 
etc. 

Brandverhalten 

- Brandkennziffer 
Wärmeableitung 

- ev. wärmeschützender Belag (Wegleitung zur Verordnung 3 zum Arbeitsgeset-
zes: Art. 14) 

Gleitfestigkeit 

- BfU Fachdokumentation 2.032 von 2012 
- Arbeitsgesetz  (ArG) Verordnung 3, Art14, April 2010 
Gefälle / Ebenheiten 

- Gefälle bei Flüssigkeiten 
- Erhöhte Ebenheiten (Oberflächentoleranzen Hochregal) 
Reinheitsstufe  

- Reinraumklasse (SN EN ISO 14644-1) 
- staubarme Bereiche 
Elektrische Ableitfähigkeit 

- Bodenwiderstand nach SN EN 61310-4-1 
Raumklima 

- Klimatisiert. Maximale und minimale Raumtemperatur und Luftfeuchtigkeit 
- Ev. Hinweis auf angrenzende stark abweichende Räume 
- Hinweis auf möglichen Dampfdruck insbesondere bei erdberührten Böden 

Unter pa idensa ch können ahlr

PAVIDENENSASAA

Schweiz
Postfach 5585533 CH-3001 Bern 
Tel: 031 3310 0 220 0 334 Fax: 031 310 20 
www.paviddennsasa..cch info@pavidensa.

- tz
Maschinen,  Schweissperlen, Funkenschlag, Heisswasserhochdruckreinigu
etc.

Brandverhalten

- Brandkennziffer 
Wärmeableitung 

- ev. wärmeschützender Belag (Wegleitung zur Verordnung 3 zum Arbeitsge
zes: Art. 14) 

Gleitfestigkeit 

- BfU Fachdokumentation 2.032 von 2012 
- Arbeitsgesetz  (ArG) Verordnung 3, Art14, April 2010 
Gefälle / Ebenheiten

- Gefälle bei Flüssigkeiten
- Erhöhte Ebenheiten (Oberflächentoleranzen Hochregal) 
Reinheitsstufe  

- Reinraumklasse (SN EN ISO 14644-1) 
- staubarme Bereiche 
Elektrische Ableitfähigkeit

- Bodenwiderstand nach SN EN 61310-4-1 
Raumklima

- Klimatisiert. Maximale und minimale Raumtemperatur und Luftfeuchtigkeit 
- Ev. Hinweis auf angrenzende stark abweichende Räume
- Hinweis auf möglichen Dampfdruck insbesondere bei erdberührten Böden 

Empfehlung PAV-G 03:2014 

PAVIDENSA

Postfach 5853
CH-3001 Bern 

Tel: 031 310 20 34 Fax: 031 310 20 35 

www.pavidensa.ch info@pavidensa.ch 

Pflege von Gussasphaltbelägen 

Gussasphalt ist ein Gemisch von Bitumen und Mineralstoffen, das heisst Splitt, Sand und 

Steinmehl (sog. Füller) und wird fugenlos eingebracht. Bitumen ist ein thermoplastisches Bin-

demittel. Gussasphaltbeläge können je nach Rezeptur bei höheren Temperaturen erweichen 

und  gegenüber hohen Punktbelastungen empfindlich werden. Oberflächen können abge-

streut, gesplittet und auch geschliffen werden. 

Gussasphaltbeläge sind wasserdicht, dampfsperrend und gelten als wärmeschützend sowie 

staubfrei. Sie weisen eine hohe Abrieb- und Schlagfestigkeit auf. Sie sind beschränkt bestän-

dig gegen Laugen und Säuren, jedoch in der Regel nicht beständig gegen Lösemittel und viele 

hydraulische Öle (mit entsprechender Oberflächenbehandlung können Gussasphaltbeläge 

aber auch öl- und benzinbeständig ausgebildet werden). Bei geschliffenen Gussasphaltbelä-

gen kommen die mineralischen Zuschlagstoffe an die Oberfläche; dadurch können sie säure-

empfindlich werden. 

Reinigungs- und Pflegemittel können die Optik und Eigenschaften eines Belages verändern. 

Sie werden am besten an einer unauffälligen Stelle auf ihre Verträglichkeit mit der Gussas-

phaltoberfläche geprüft. Verschiedene Lieferanten bieten für Gussasphalt geeignete Reini-

gungs- und Pflegemittel an. 

Die Reinigung und Instandhaltung von Gussasphaltbelägen ist unbedingt gemäss den Vorga-

ben des Gussasphalt-Unternehmers auszuführen. 

Gussasphaltbelag glatt 

geschliffen 
abgestreut 

Gussasphaltbeläge sind Fertigbeläge und müssen vor Fremdeinwirkung geschützt werden. 

Vor der Grundreinigung müssen im Sinne einer Baufeinreinigung sämtliche Fremdmaterialien 

entfernt werden. 

Allfällige Grundreinigung und Grundbehandlungen sind unbedingt gemäss den Vorgaben des 

Gussasphalt-Unternehmers auszuführen. 

Unterhaltsreinigung Trockensaugen / Staubwischen / Feuchtwischen 

/ manuelles oder maschinelles Nasswischen 

ohne Wischpflege und Nasssaugen 

Achtung: Keine lösungsmittelhaltigen Reini-

gungsmittel verwenden, keine harten Bürsten 

und Pads verwenden. 

dito, mit geeigne-

ten Geräten. 

Zwischenreinigung Trockensaugen / Staubwischen / Feuchtwischen 

Intensivreinigung

mit Pflege 

Trockensaugen / Staubwischen / Feuchtwischen 

Manuelles oder maschinelles Nasswischen mit 

Wischpflege* und Nasssaugen 

Achtung: Keine lösungsmittelhaltigen Reini-

gungsmittel verwenden, keine harten Bürsten 

und Pads verwenden. 

dito, mit geeigne-

ten Geräten. 

Restauration von

Gussasphaltbelägen 

Beeinträchtigte Guss-

asphaltbeläge können 

aufgefrischt werden. 

Die Gussasphalt-Unter-

nehmung schlägt ge-

eignete Massnahmen 

vor. 

Gussasphalt Terrazzo 

kann durch Nachschliff 

und neuer Versiege-

lung aufgefrischt wer-

den. 

Abgestreute Belä-

ge können mit In-

tensivreinigung 

und evtl. neuer 

Versiegelung auf-

gefrischt werden. 

* Verschiedene Lieferanten bieten für Gussasphalt geeignete Reinigungs- und Pflegemittel an.

PAVIDENSA

Schweiz
Postfach 5853 CH-3001 Bern
Tel: 031 310 20 34 Fax: 031 310 20 35 
www.pavidensa.ch info@pavidensa.ch

telbarer Nähe des Mischplatzes installiert sein.
Wasserdruck mindestens 4 bar. 
V 400  Typ CE 16 / 25 A, Typ CE 63 / 63 A oder Typ CE125 / 75 A/

Empfehlung PAV-E 16:2012 «Planung und Ausführung von Estrichen»)
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(z.B. Grossküchen in Hotels, öffentliche Duschräume, öffentliche Sauna).
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4.4 nach SIA 251 mit Bewegungsfugen auszubilden. Die Estriche müssen 
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der Heizregister ist die vorgenommene Feldunterteilung zu berücksichtigen. 
ungen der Bewegungsfugen mit den Heizregistern sind zu vermeiden. Bei 
ugen sind in Estrichen Versätze bis zu 5 mm zu tolerieren. 
genplan vom Besteller zu erstellen. 
arren Bodenbelägen kann eine Bewehrung zur Vermeidung von Höhenver-
ssbereich und zur Reduktion der Rissbreite eingesetzt werden. Bei Bewe-
st die Bewehrung zu unterbrechen. 

Empfehlung PAV-E 18:2014  

Visuellen Beurteilung von Bodenbelägen

Sachlage 

Die Einbringung eines Bodenbelages ist Handarbeit. Das Resultat ist von verschiedenen 
Faktoren abhängig. Es ist wichtig, dass sich Ausführende, Bauherrschaft und Planerschaft 
über die visuelle Beurteilung des Belages frühzeitig verständigen. 

Diese Empfehlung ist als Leitfaden zur visuellen Beurteilung von Bodnebelägen zu verstehen 
und beschreibt die Methodik der Begutachtung von Belägen hinsichtlich optischer Unzuläng-
lichkeiten, Abweichungen oder Fehlern durch einen Prüfer. 

Grundlage 

Kleine Defekte, welche stabil bleiben und im Laufe der Zeit nicht grösser werden, haben kei-
nen Einfluss auf die Funktionstüchtigkeit und Lebensdauer des Bodenbelages oder/ der Be-
schichtung und bergen kein Risiko für die Nutzung. Sie können als geringfügige Unzuläng-
lichkeiten bezeichnet werden und sind in der Regel zu akzeptieren. 

Die Wichtigkeit der optischen Erscheinung ist im Einzelfall zu beurteilen. Eine Korrektur von 
nicht tolerierten Unzulänglichkeiten ist oftmals schwierig. Allenfalls ein Minderwert vereinbart 
werden. 

Prüfbedingungen / Methodik 

Der Prüfer wird meist vom Auftraggeber begleitet. Für eine unvoreingenommene Betrach-
tung sollen keine Vorinformationen zu den bemängelten Bereichen abgegeben werden. Der 
Raum sollte möglichst leer und unbenutzt sein. 

Beleuchtung: Die Fläche soll bei üblichen Lichtverhältnissen beurteilt werden. 

Der Betrachter steht im Raum auf der zu prüfenden Oberfläche.  
Der Radius der Beobachtung beträgt etwa 2 m  das ergibt bei einer Augenhöhe von 1 5 m 
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Bauwerke sicher abdichten
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� Verarbeitungsfreundliches
Abdichtunssystem 

� Rationell verarbeitbar
dank Selbstklebetechnik
ohne mechanische 
Fixierung 

� Verwendbar bis -5 °C 

� Bauphysikalisch 
aufeinander abgestimmt 

Bauwerke sicher abdichten

Terostat 
Alu-Fixband

Terotech KDS

Terofol 
sd 1

Terofol 
sd 50

Terofol 
sd 150
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